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1 Einführung
Dieses  Buch  wird  den  Leser  entfesseln  in  der  Synthese  der 
Etymologie,  Religion,  Mythologie,  Geschichte  und 
paläolithischen  Kunst.  Das  Buch wird  die  Werke  von Jacob 
Grimm und Helena Blavatzky ergänzen, in dem wir auch die 
Symbolik der alten Skulpturen, der Pronomina, des Zwirns und 
der Farben deuten lernen.

Das Buch Tuisco beschreibt die alten androgynen Religion in 
ihrer Jugend, in dem die Menschen noch gewusst haben, dass 
sie eine gemeinsame Religion geteilt haben.

Obwohl  das  Reisen  vor  20.000  Jahren  gewiss  nicht  einfach 
gewesen ist, müssen Händler bereits in regelmäßigem Kontakt 
gestanden haben. Dabei haben sie die Sprache und das religiöse 
Wissen über Europa und die übrigen Kontinente verteilt. Paläo-
lithische  Skulpturen  verraten  eine  gemeinsame  Basisidee,  in 
dem  Schädel  in  einer  dualen  Anordnung  zusammengesetzt 
wurden. Indem wir diese Symbole mit anderen geschichtlichen 
Spuren vergleichen, lernen wir sie als alte Schöpfungslegende 
verstehen,  in  dem  ein  Schöpfergott  eine  androgyne  Person 
erschafft  und  diesen  ersten  Menschen  in  Frau  und  Mann 
aufteilt. 
Es ist  kaum zu glauben, dass die Menschen sich bereits  vor 
20.000  Jahren  einem  einzelnen  androgynen  Gott  gewidmet 
haben,  aber  die  paläolithische  Skulptur-Funde  sind  ziemlich 
eindeutig.Es  wurde  eine  grosse  Zahl  vielköpfige  Figuren 
gefunden  und  eines  der  ältesten  Skulpturen,  die  aus  dem 
Elfenbein  eines  Mammuts  geschnitzt  worden  ist  und  in  der 
ukrainischen Siedlung gefunden wurde, ist bereits 22.000 Jahre 
alt.
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Inschriften und Schriftstücke enthüllen, dass die Götter durch 
einheitlichen Lautzeichen, beziehungsweise Buchstaben I und 
U symbolisiert wurden. Wir können die Standardzeichen (das 
weibliche U und das männliche I) in vielen Gottesnamen, in 
den  Pronomina  und  sogar  in  den  Symbol-Farben 
wiedererkennen. 
Die Bibel enthüllt eine Vielzahl Farbsymbole (Rot, Blau und 
Purpur-Zwirn) in den Büchern Exodus und Chroniken, in dem 
Gott  genaue  Anweisungen  für  den  Zeltbau  und  für  den 
Tempelbau erteilt. Archäologen haben Gewänder und Tücher in 
feinster  Zwirn-Technologie  mit  den  Symbolfarben  Rot  und 
Blau in einem Fürstengrab bei Hochdorf gefunden. Mit diesem 
Zwirn  wurde  der  Königsmantel  in  der  speziellen 
Farbkombination Purpur hergestellt. 
Das  wichtigste  Buch der  Kabbala,  der  Sohar,  beschreibt  die 
alten  androgyne  Schöpfungslegende,  die  mit  der  legendären 
Beschreibung in Platos Symposium übereinstimmt. Diese Texte 
erlauben  uns  die  Originalfassung  der  Bibelgeschichte  zu 
rekonstruieren.  Der  Sohar  hat  jedoch  vermutlich  den 
wichtigsten  Schlüssel  zur  androgynen  Religion  bereits 
verloren.  Die  Autoren  des  Sohars  definieren  die  androgynen 
Schlüssel  irrtümlicherweise  als  das  männliche  I  und  das 
weibliche  H  anstelle  der  richtigen  Symbole  der  Zeichen  I 
(männlich)  beziehungsweise U (weiblich).

Das Buch Tuisco startet nun mit einer Beschreibung der alten 
Skulpturen und wir die androgynen Symbolik bis  zur  vollen 
Schönheit entfalten, so dass letztendlich kein Zweifel mehr an 
der  Existenz  dieses  grossen  historischen  Monument  übrig 
bleibt:

Eine gemeinsame, androgyne religion für die Menschheit.
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2 Übersicht
Das Manuskript beginnt mit einer Kurzfassung der androgynen 
Religion.

Die Analyse der N-köpfigen Skulturen
Im  Museum  of  Origin  of  Man präsentieren  Licia  Filingeri, 
Pietro  Gaietto  und  andere  Autoren  eine  Übersicht  der  N-
köpfigen Skulpturen,  wobei sie andeuten,  dass diese Figuren 
Götter darstellen. Eine Vielzahl der Skulpturen stellen 2-, 3 und 
4-gesichtige Götter dar.     
Pietro  Gaietto,  der  Direktor  der  Webseite  Museum  of  the  
Origins of Man1 stellt fest:

"Aus  schriftlichen  Quellen  wissen  wir,  dass  die  
Skulpturen  mit  den  zwei,  drei  oder  vier  Köpfen,  
beziehungsweise  Gesichtern  als  Götter  erschaffen  
wurden."
 

Die  Archäologen  ordnen  die  gefundenen  Skulpturen  einer 
langen Periode von den Steinzeit bis zum Mittelalter zu. Die 
Fundorte  sind  weltweit  verstreut.  Die  Idee  der  N-köpfigen 
Skulpturen  scheint  auf  allen  Kontinente  durchgedrungen  zu 
sein. 

Grabbeigaben  im Hochdorfer  Fürstengrab  und  an  der  Fund-
stelle der Nebra-Scheibe enthüllen die pre-historischen Reise-
Tätigkeit  und  die  Handelsrouten  zwischen  den  Kulturen 
Nordeuropas  und  der  Mittelmeer-region,  wobei  die  religiöse 
Ideen  und  die  Tradition  über  riesigen  Entfernungen 
weitergereicht wurde. 
1 Übersetzung: „das Museum des menschlichen Ursprungs“
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Die Kontakte  erklären,  warum sich die 2-,  3-  und 4-köpfige 
Götter weltweit verbreitet haben, und zwar in einem Umfang, 
als ob das Reisen damals so einfach gewesen sei wie heute.

Die androgynen Antipoden in Skulpturen
Eine  Anzahl  von  alten  Skulpturen  zeigt  die  androgyne 
Gegensätze  in  Geschlechtsmerkmalen  .  Manche  vierköpfige 
Skulpturen (zum Beispiel  die Brahma-Skulptur im Halebidu-
Tempel) enthüllen androgyne Merkmale in dem sie zumindest 
ein  bärtiges  Gesicht  und  ein  Bart-loses  Gesicht  aufweisen. 
Einige zwei-gesichtige Skulpturen,  zum Beispiel  der Hermes 
von Roquepertuse) deuten die androgyne Symbolik in einem 
etwa  7-10%  Unterschied  der  Schädelgrößen  an.  Andere  4-
köpfige Skulpturen (zum Beispiel die Zbruch-Skulptur) weisen 
androgyne Symbole auf, indem sie jeweils zwei Personen mit 
Brüsten  und  zwei  Personen  ohne  Brüsten  aber  mit  Bärten 
darstellen. 

Die Bedeutung dieser Attribute mag im Laufe der Zeit verloren 
gegangen sein, als die Gottheit sich an den modernen Zeiten 
anpassen musste. In ihrem Artikel  The roots of the Bifrontism 
(„Die  Wurzeln  der  Zwei-Gesichtigkeit“  -  December,  2000) 
dokumentiert Licia Filingeri:

"Ursprünglich,  das heisst  in  den ältesten Skulpturen und auf 
den Münzen, wurden die zwei Gesichter der Gottheit Giano ein 
Antlitz  mit  einem Bart  und das  andere  Bart-los  dargestellt“. 
Giano ist der italienische Gott Janus. In der Veröffentlichung 
The  two-faced  with  the  birds („Zweigesichtige  Figur  mit  
Vögeln“ - Februar, 2001) schreibt Pietro Gaietto: 

"Die  Zwei-Gesichtigkeit  ist  in  fast  allen  alten  Religionen 
weltweit vertreten, mit Ausnahme der Kulturen, die sich auf die 
malerische Darstellung beschränkt haben“.
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Pronomina in der PIE-Sprache
Die Prototypen für religiöse Konzepte und die Grundlagen für 
die  Indo-Europäische  Sprachen  weisen  vielleicht  einige 
gemeinsamen Ideen auf. Zunächst darf man davon ausgehen, 
dass  jede  Sprache  Wörter  für  einige  Basisbegriffe  en 
Grundelemente enthält. 

Basierend auf linguistische Theorien hat August Schleicher die 
wichtigsten  Wörter  der  Proto-Indo-Europeäischen  (PIE-) 
Sprache  zusammengesetzt  und  geordnet.  Diese 
Zusammenstellung  gilt  vermutlich  sogar  für  nahezu  alle 
Sprachen weltweit. In der PIE gelten demnach die Pronomina 
„Ich“, „Du“ und „Wir“ als die wichtigsten Wörter überhaupt. 

In  unserem  Konzept  entwerfen  wir  nun  zunächst  drei 
Prototypen  für  die  Proto-Pronomina  in  der  Reihenfolge  der 
Wichtigkeit: "I" , "U" und "UI". 

In  Anbetracht  ihrer  Wichtigkeit  der  drei  Pronomina  „Ich“, 
„Du“ und „Wir“ dürfen wir für diese Begriffe einen Bezug zu 
gleichwertiger,  religiösen  Symbolik  in  der  androgynen 
Religion zuordnen. 

Das  wichtigste  Proto-Pronomen  "I"  ist  der  erste  Person 
Singular, der als männliches Symbol betrachtet wird und das 
religiöse Konzept des Lingams abbildet. An zweiter Stelle folgt 
das  Proto-Pronomen  "U"  als  weibliches  Symbol  mit  der 
Bedeutung der Yoni. An dritter Stelle folgt in der  Proto-Indo-
Europeäischen (PIE-) Sprache das  Proto-Pronomen "UI" oder 
"IU", das als Verschmelzung für die Einzelpronomina "U" und 
"I"  gelten  mag.  Im  religiösen  Basiskonzept  wurde  die 
Verschmelzung  von  Mann  und  Frau  offensichtlich  mit  "UI" 
oder mit der symmetrischen Form "IU" symbolisiert. 
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Tetragrammatons
Eine  Übersicht  der  wichtigsten  Götternamen  liefert  eine 
Korrelation zu den Grundlagen der religiösen Symbolik in den 
4-stelligen heiligen Namen (die elementare Tetragrammatons). 
Vielleicht kann man eine Korrelation zwischen den Namen und 
den  vierköpfigen  Skulpturen  (zum  Beispiel  die  Zbruch-
Skulptur) feststellen. Die vier Buchstaben und die vier Köpfe 
oder die vier Gesichter stellen ggf. spezielle religiöse Symbole 
dar, zum Beispiel die männliche Autorität, die Mutterliebe oder 
andere  kabbalistische  Symbole.  Auch  müssen  wir  die 
Korrelation  zwischen  den  2-köpf-Skulpturen  (zum  Beispiel 
Hermes  von  Roquepertuse)  und  androgyner   Symbolik 
untersuchen. 

In  den  Indo-europäischen  Sprachen  werden  die  Hauptgötter 
Dieus (Sanskrit "Dyaus", Griechisch Zeus oder Latein Deus) 
und  Sius  (der  Sonnengott  der  Hethiter)  etymologisch 
gleichwertig. 

Die  Proto-Pronomina  (IU  oder  UI)  beziehen  sich  ggf.  auf 
religiöse Konzepte.  So können wir "IU-piter" (oder vielmehr 
"IU"-Vater) als das Prototyp für den Vater in der "IU"-Gestalt 
betrachten.  Auch  sollten  wir  "UI"  als  das  Prototyp  für  das 
Pronomen  „Wir“  berücksichtigen.  In  der  germanischen 
Mythologie  begegnen  wir  den  "UI"-Kern  im  Namen  des 
Schöpfergottes  Tuisco.  Die  Proto-Pronomina  (I,  U) 
symbolisieren die männliche, beziehungsweise weibliche Pole 
in der androgynen Religion. Die Pronomina U (Du) und I (Ich) 
sind  in  den  Hauptgötternamen  deutlich  ablesbar  („Du“  und 
„Ih“  in  „Tuisco“,  „je“  inmitten  des  „Du“  im  französischen 
„Dieu“   und  „io“  inmitten  des  italienischen  Götternamen 
„Dios“.  Diese  Konstrukte  bilden  ausnahmslos  androgyne 
Codierungen.
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Die  kabbalistische  Literatur  beschreibt  das  hebräische 
Tetragrammaton  IHVH als eine Kombination eines weiblichen 
Buchstabens (V) und eines männlichen Symbols (das kleinste 
Symbol und  Kernbuchstabe Jod, das „I“).

Schöpfungslegenden
Androgyne Schöpfungslegenden (wie z.B. Platos Symposium 
und die Legende aus dem Buch Sohar) basieren auf die Idee, 
dass die männliche und weibliche Hälfte des erst-geschaffenen 
oder  erst-geborenen  Menschen  sich  gegenseitig  nicht  sehen 
konnten. Obwohl sie miteinander verbunden waren, fühlten sie 
sich einsam und aus Mitleid entschied sich der hebräische Gott 
die beide Hälften zu trennen. Plato erzählt jedoch, dass Zeus 
den ersten Menschen nicht aus Mitleid, sondern aus Furcht in 
Mann und Frau getrennt hat...

Unabhängig  von  diesen  Beweggründen  musste  der 
Schöpfergott die Körper und die Schädel trennen, indem er die 
androgyne  Menschengestalt  ("Adam")  in  zwei  Menschen-
Körpern  aufteilte  und  die  weibliche  Hälfte  wie  eine  hübsch 
geschmückte  Braut  der  männlichen  Hälfte  (dem Bräutigam) 
vorführte.  Von Angesicht zu Angesicht sahen sich nun Braut 
und  Bräutigam  erstmalig  in  die  Augen.  Diese  Legende 
beschreibt  offensichtlich  eine  Hochzeit,  in  dem  die  Braut 
während  der  Heiratszeremonie  durch  Entschleierung  dem 
Partner präsentiert wird. 

In  traditionellen  Hochzeitstraditionen  werden  offensichtlich 
manchmal  Spiegel  verwendet   um dem Hochzeitspaar  einen 
Blick auf die „wiedervereinten“ Menschengestalt und ebenfalls 
auf das Abbild des Schöpfergottes zu werfen. 
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Details  zu  den  Afghanischen  Hochzeitsritualen  wurden  von 
Khaled  Hosseini  in  seinem  Buch  „Der  Drachenläufer“ 
dokumentiert.  Die  Dokumentation  der  Hochzeitsritualen 
scheint immer noch aktuell zu sein, denn dieser Roman wurden 
in den 1970-er Jahren gechrieben.

Symbolik in den Farben und im Webverfahren
In einem vor-christlichen, keltischen Fürstengrab beim baden-
württembergischen  Hochdorf  haben  die  Archäologen  am 
bestatteten Körper des Fürsten Purpur-Kleider gefunden, die in 
feinster  Zwirn-Technik  gewebt  sind.  Der  Zwirn  besteht  aus 
feinsten roten und blauen Fäden mit einer Webdichte von 80 
Fäden pro Zentimeter. Diese hohe Webdichte führt dazu, dass 
ein  menschliches  Auge  die  rote  und  blaue  Farben  ohne 
optischen Hilfsmitteln  nicht  wahrnehmen kann,  sodass  diese 
Tücher als  homogen gefärbte Purpur-Kleider wahrnimmt.  Im 
hochdorfer Museum hat man diesen Zwirn mit größter Mühe 
auf modernen Maschinen rekonstruiert. 

Wir werden die gleiche Technologie auch in der Bibel finden. 
Dort wird bereits im Buch Exodus ein Webverfahren mit einem 
Zwirn dokumentiert, das in der Bibel Byssus genannt wird.  Als 
Farben schreibt Gott  mehrmals ausdrücklich die  Farben Rot, 
Blau und Purpur vor. Wir werden die betreffende Bibelzitate in 
den nachfolgenden Kapiteln genau beschreiben.

Die  Elementarfarben  Rot,  Blau  und  Purpur  deuten  auf 
androgyne Elemente, die sich bei blauer Farbe auf männliche, 
bei  roter  Farbe  auf  weibliche   und bei  Purpur  auf  göttliche 
Symbolik bezieht.
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Rot  und  Blau  sind  die  klar  erkennbare  Randfarben  des 
Regenbogens, während wir Purpur als Mischfarbe von Rot und 
Blau  kennen,  der  als  einzige  Farbe  im  Spektrum  des 
Regenbogens fehlt.

Im  Grunde  genommen  ist  das  Wort  Zwirnen  verwandt  mit 
„Zwilling“, „Zwei“, „Zwielicht“ und „Tuisco“, sodass wir es 
als  Hochzeitssymbol  in  der  androgynen  Religion  betrachten 
können.  Die Hochzeit,  in dem man Mann und Frau in  einer 
religiösen Zeremonie ver-zwirnt, bilden zusammen das Gerüst 
zum  ewigen  Leben,  indem  sie  Generationen  von  Kindern 
bilden.

Die Verwandlung der androgynen Religion
In späterer Zeit haben die Griechen, Römer und andere Völker 
die  weibliche  Komponente  aus  der  androgynen  Religion 
eliminiert, sodass diese sich in ein Patriarchat verwandelte. Im 
Artikel  „Hermaphrodite  -  the  invisible  Bi-frontism  of  the 
Divinity“  (  Hermaphrodite  –  die  unsichtbare  Zwei-
Gesichtigkeit der Gottheit) schreibt Licia Filingeri:

"Ich formuliere an dieser Stelle die Hypothese, dass die  
Mythe  der  Hermaphrodite,  mit  ihrer  ´unsichtbaren  
Zwei-Gesichtigkeit´,  einen  intra-psychischen  Konflikt  
zwischen  den  weiblichen  und  männlichen  Menschen-
hälften bildet und dass die Geschlechter-verschmelzung 
gleichzeitig eine Lösung zur Trennungsbewältigung und 
durch  Selbstbesinnung  und  unbewusste  Einsicht  eine  
Befähigung  zum  gegenseitigen  Verständnis  aus  der  
eigenen Perspektive ermöglicht."
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Der intra-psychische Konflikt   zwischen den weiblichen und 
männlichen Menschenhälften , die in den modernen Religionen 
deutlich  sichtbar  wird,  wurde  durch  Eliminierung  der 
weiblichen  Komponente  aus  der  ursprünglichen  androgynen 
Menschengestalt  ausgelöst  und  kann  nur  durch  Einsicht, 
Verständnis  und  Wiederherstellung  der  alten  androgynen 
Religionswurzeln geheilt werden. 
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3 Unbenannte N-Kopf-Skulpturen
In  der  Regel  haben  die  Skulpturen  dieses  Kapitels  einen 
Namen erhalten, aber diese Namen beziehen sich nicht auf die 
vom Künstler vergebenen Namen. 

Übersicht der archaischen Kunst
Der moderne Mensch (Homo sapiens sapiens) hat vor  45.000 
bis 30.000 Jahren den  Homo sapiens neandertalensis ersetzt. 
Wir können eine Anpassungsphase, das heißt eine Angleichung 
der  Kulturen  zwischen  den  archaischen  Neanderthalern  und 
den  Neuankömmlingen  feststellen,  in  dem  weibliche 
Skulpturen  in  ganz  Europa  hergestellt  wurden.  Oft  sind  die 
femininen Figuren schwanger, aber manchmal auch nicht. Eine 
Mehrheit  dieser Darstellungen zeigen Frauen im Endstadium 
der Schwangerschaft  und oft auch Gebärphasen während der 
Geburt. 

Nach Aussage des  Instituts für die Erforschung der Eiszeiten 
wurden  die  Skulpturen  zur  Ausbildung   und  Initiierung  der 
Adoleszenten  herangezogen.  Dazu  benötigte  man  graphische 
Darstellungen der  rituellen  Zeremonien,  in  dem Tiere  rituell 
getötet  werden mussten indem man Speere oder  Wunden an 
den  Flanken  dieser  Tiere  abbildete.  Leroi-Gourhan  ordnet 
diesen  Malereien  eine  sexuellen  Bedeutung  zu  und  David 
Lewis-Williams  sowie  Thomas  Dowson  (1988)  setzen  zur 
Zeremonie  eine  Bewusstseinsänderung  durch  Trance  voraus. 
Es  ist  denkbar,  dass  die  Bilder  in  der  Grotte  von  Lascaux 
wenigstens teilweise in einer Trance-phase gemalt oder besucht 
worden sind. 

http://www.insticeagestudies.com/
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Einige  wissenschaftliche  Ausdrücke  in  diesem  Manuskript 
beziehen sich auf die  letzte Eiszeitphase,  das Pleistozän,  der 
sich  von 1,8 Millionen Jahren bis  etwa 10.000 vor  Christus 
erstreckt. Diese Zeit wird auch als Steinzeit oder Paläolithikum 
bezeichnet. Die Steinzeit wird aufgeteilt in eine frühe, mittlere 
und späte Steinzeit, wobei man die frühe und mittlere Steinzeit 
oft  auch  nach  den  Werkzeugtypisierung   „Acheuléen“ 
beziehungsweise   „Moustérien“  bezeichnet.  Jede 
Werkzeugkategorie  wird  nach  einer  charakteristischen 
Werkzeugtypisierung benannt. 

Zeitraum Anzahl Jahre Bezeichnung
Pleistozän Vor 1,8 

Millionen J.
Altpaläolithikum 
Industrie: 

• Oldowan   
• Acheuléen   

Mittelpaläolithikum 
Industrie: 

• Moustérien   
Pleistozän Vor 30.000 J. Jungpaläolithikum 

Industrie:
• Châtelperronien  
• Aurignacien   
• Gravettien   
• Solutréen   
• Magdalénien   

Holozän Vor 10.000 J. Jungsteinzeit (Neolithikum) 

Tabelle  1. Übersichtstabelle für das Pleistozän

http://de.wikipedia.org/wiki/Jungsteinzeit
http://de.wikipedia.org/wiki/Magdal%C3%A9nien
http://de.wikipedia.org/wiki/Solutr%C3%A9en
http://de.wikipedia.org/wiki/Gravettien
http://de.wikipedia.org/wiki/Aurignacien
http://de.wikipedia.org/wiki/Ch%C3%A2telperronien
http://de.wikipedia.org/wiki/Steinzeit#Jungpal.C3.A4olithikum
http://de.wikipedia.org/wiki/Moust%C3%A9rien
http://de.wikipedia.org/wiki/Steinzeit#Mittelpal.C3.A4olithikum
http://de.wikipedia.org/wiki/Acheul%C3%A9en
http://de.wikipedia.org/wiki/Oldowan
http://de.wikipedia.org/wiki/Steinzeit#Altpal.C3.A4olithikum
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Skulpturen aus dem Jungpaläolithikum
Abbildungen  von  weiblichen  Personen,  die  man  im 
Zusammenhang  mit  der  jüngeren  Eiszeit  findet  nennen  die 
Archäologen üblicherweise „Venus-Figuren“. Diese Skulpturen 
bilden eine außergewöhnlich reiche Klasse von Artefakten. Bei 
Ausgrabungen sind im Eurasischen Kontinent zwischen Süd-
Frankreich und Sibirien Hunderte von Venus-Figuren gefunden 
worden. Sie  werden alle  auf etwa 25.000 Jahre vor Christus 
datiert. 

Eine schöne Übersicht dieser Funde hat Karen Diane Jennett in 
ihrer These „Female Figurines of the Upper paläolithic" (2008) 
dokumentiert.  Obwohl   Karen  Diane  Jennett  ihrer 
Veröffentlichung auf weibliche Figuren beschränkt, beschreibt 
sie  doch  einige  androgyne  Merkmale,  die  wir  als 
Ausgangspunkt  für  die  Analyse  der  androgynen  Symbolik 
heranziehen können. 

Auf  dem  Eurasischen  Kontinent  haben  die  Archäologen 
Hunderte  Abbildungen  von  Menschengestalten  ausgegraben, 
die  Künstler  der  verschiedenen  paläolithischen  Kulturen  – 
insbesondere  die  Gravettien-phase  (etwa  30.000  v.  Chr.  bis 
25.000 v. Chr.) hergestellt haben. Die Fund-stellen erstrecken 
sich zwischen den Französischen Pyrenäen und dem Baikal-see 
in  Sibirien.  Man  hat  unterschiedliche  Materialien  als 
Ausgangspunkt  gewählt  um  sowohl  transportable  als  fest 
installierte  Abbildungen  nicht  nur  der  weiblichen,  aber  auch 
männliche,  mensch-ähnliche  und  androgyne  Personen  ab  zu 
bilden. 

http://ecommons.txstate.edu/cgi/viewcontent.cgi?article=1073&context=honorprog


   22.02.09                   Das Buch Tuisco               18 von  107

Die  These  der  Karen  Diane  Jennett  unterscheidet  folgende 
Skulpturen-Gruppen: 

• die Pyrenäen-Aquitaine Gruppe
• die Mittelmeer-Gruppe 
• die Rhein-Donau Gruppe
• die Russische Gruppe
• die Sibirische Gruppe

Obwohl Mammut-Elfenbein in Italien gefunden wurde, haben 
die Archäologen in Italien niemals Mammut-Reste gefunden. 
Das   Mammut-Elfenbein wurde offensichtlich  aus  entfernten 
Gegenden  herbeigeschafft.  Dieser  Befund  beweist,  dass  die 
Gruppen in Fernkontakt gestanden haben und religiöse Ideen 
und Handelswaren ausgetauscht haben. 

Die Pyrenäen-Aquitaine Gruppe
Diese  Gruppe  umfasst  eine  Region  mit  Skulpturen  im 
Südwesten  Frankreichs  am  Rand  der  Pyrenäen.  In  dieser 
Region soll  nach Ansicht  der  Wissenschaftler  zum Ende der 
letzten  Eiszeit  eine  große  Bevölkerung  gelebt  haben.  Die 
Kunstwerke von  Lascaux werden auf  15.000 B.C.E.  datiert 
und sind erheblich jünger als die gängigen Steinfiguren, die in 
der Regel mehr als 22.000 Jahre alt sind. 
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Die Mittelmeer-Gruppe 
Die  Archäologen  beurteilen  die  Mittelmeer-Region  als  eine 
überdurchschnittlich reiche Fund-stelle auf dem Kontinent, wo 
man eine Anzahl doppel-köpfigen Skulpturen gefunden hat. In 
der nun folgenden Übersicht werden wir uns dabei speziell auf 
die androgynen Skulpturen konzentrieren. 

Im Nordosten Italiens befindet sich die archäologische Fund-
stelle Savignano für die  Venus von Savignano, die zumindest 
einen Zwitter-Charakter aufweist. Margherita Mussi beschreibt 
die Figur folgendermaßen: „Die Skulptur gehört sicherlich zu  
einer pre-historischen und verloren gegangenen Kult, in dem 
die  weiblichen und männlichen Antipoden in  einer  gewissen 
Beziehung zu einem höheren Wesen gestanden sind“. 

La  Belle  et  la  Bete (“Die  Schöne  und  das  Biest”)  ist  “eine 
kleine weibliche Figur, die rücklings mit einem Tier verbunden 
ist“.  In  dieser  grün-gelbliche,  schlangen-förmige  Statue  sind 
die zwei geschnitzte Figuren am Hinterkopf, an den Schultern 
und an den Füßen verbunden. Das Tier könnte ein Hund, Fuchs 
oder  Wolf,  beziehungsweise  auch  ein  Wiesel,  Marder  oder 
Vielfraß darstellen. 

Die „gelbe Speckstein-statue“ mit der Janus-Figur ist ebenfalls 
als  „Dame  mit  dem  durchbohrten  Neck“  bekannt.  Diese 
Skulptur  ist  eine  grob  geschnitzte  Darstellung,  die  jedoch 
beidseitig  des  Kopfes  ein  ungewöhnliches  Gesicht  aufweist. 
Diese  sogenannte  ‘Janus’-Figur  wurde  so  benannt,  nachdem 
Jullien diesen Titel in einem Brief an  Edouard Piette in 1903 
aufgrund  der  Ähnlichkeit  mit  dem  Griechischen  Traumgott 
ausgewählt hatte, den man sich als zwei-köpfig vorstellte. 
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Die „Frau mit  zwei Köpfen“ beziehungsweise „Bi-Cephalos“ 
(„Doppelköpfige  Frau“)  ist  eine  weibliche  Figur,  die  einen 
zweiten, etwas größeren Kopf aufweist, der mit einem gleichen 
Neigungswinkel als der erste Kopf dargestellt wird. Skulpturen, 
die mit zwei unterschiedlich großen Schädel dargestellt werden 
sind ggf. androgyne Paare oder Symbole. 

Die Rhein-Donau Gruppe
Diese geografische Gruppe umfasst die Fund-stellen, die sich 
im heutigen Deutschland, Österreich und Tschechien befinden. 

Die Russische Gruppe
Diese  geografische  Gruppe  umfasst  Funde  im  Südwesten 
Russlands  und der Ukraine. Es gibt Ähnlichkeiten mit einer 
Zahl von Artefakten aus der Rhein-Donau-Gruppe. 

Obwohl  Jennett  in  ihrer  These  den  Fund  der 
androgynen Skulptur in Gagarino nicht erwähnt, nimmt 
sie  diese  Figur  trotzdem  als  Abbildung  in  ihrem 
Manuskript  auf.  Diese  Figure  ist  ein  Beispiel  einer 
androgynen  Elfenbein-Skulptur,  in  dem  zwei 
Menschen-gestalten  am  Kopf  verbunden  dargestellt 
werden.  Die  Gestalten  sind  als  komplette  Körper 
geschnitzt. Wir werden diese Skulptur noch im nächsten 
Kapitel beschreiben. 
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Die Siberische Gruppe
Obwohl  man  in  letzter  Zeit  Ausgrabungen  in  gesamten 
nördlichen und zentralen Asienbereich durchgeführt hat, ist die 
pre-historische Bedeutung dieser Region noch kaum bekannt. 

Zusammenfassung
Die  Thesis  der   Karen  Diane  Jennett  liefert  eine  genaue 
Beschreibung der weiblichen Aspekte dieser Skulpturen, aber 
lässt  die  Diskussion  über  die  androgynen  Symbolik  völlig 
offen. Wir werden uns jetzt der androgynen Elfenbeinskulptur 
aus Gagarino zuwenden. 
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Die Skulptur aus Gagarino
Androgyne 2-köpfige Skulpturen können bereits sehr alt sein. 
Die  unten  abgebildete  kleine  Skulptur  aus  Elfenbein  eines 
bereits ausgestorbenen Mammuts mit einer Höhe von  14.8 cm 
(wobei die weibliche Figur 5.2 cm und die männliche Gestalt 
9.6  hoch  ist)  wurde  in  einer  Steinzeitsiedlung  (datiert  auf 
Gravettien ,   21.800 Jahre alt)  bei  Gagarino  in  der  Ukraine 
gefunden. Die männliche und weibliche Hälften sind am Kopf 
verbunden und sind mit vollem Körper ausgearbeitet. 

Fig 1. Androgyne Steinzeitskulptur2

Nach Angaben des Instituts für die Eiszeitforschung hat  L.M. 
Tarassov  diese  zylinderförmige  Elfenbein-Skulptur  bei 
Ausgrabungen in Gagarino in 1968 entdeckt.  Tarassov hatte 
sofort festgestellt, dass sie am Schädel verbunden waren (Abb. 
1) und stellt fest, 

„dass  der  Künstler  die  Verbindung  an  den  Schädeln  
nach Fertigstellung absichtlich intakt gelassen hatte“.

2 Quelle: Institut für die Eiszeitforschung

http://www.insticeagestudies.com/library/double-statuette-from-gagarino/introduction-3.shtml
http://de.wikipedia.org/wiki/Gravettien
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Zur Bestätigung dieser Behauptung fügte er dem noch hinzu:

1. Die gleichzeitige Bearbeitung der Skulpturen liefert  
keinen Vorteil, denn eine einziger Riss während der 
Handhabung könnte die komplette Struktur zerstören.

2. Eine Zurückhaltung beim Elfenbeinverbrauch wäre 
auch kein Argument, weil die russische Ebene 
ausreichende Vorräte an Elfenbein zur Verfügung stellt.

3. Der Einschnitt zwischen den Schädeln ist gleichmäßig 
tief und über die gesamten Länge gleichförmig sauber 
bearbeitet. 

Tarassov ging noch einen Schritt weiter und korrelierte diese 
Kopf-Verbindungsbeziehung  mit  der  doppelte  Beerdigung 
eines jungen Paars in Sungir, wobei zwei Einzelpersonen mit 
sich berührenden Schädel in einem Grab beerdigt worden sind. 

Für meine Begriffe ist diese Kopfberührung ein sicheres Indiz 
für eine (religiöse oder gar androgyne) Symbolik.

Offensichtlich können die viele 2-, 3- und 4-köpfige Skulpturen 
deuten auf: 

• Beziehungen zwischen verschiedenen Hominiden 
(Menschenarten) insbesondere zwischen dem Homo 
sapiens neanderthalensis und dem Homo sapiens  
sapiens.

• Beziehungen zwischen alten und jüngeren Personen 
(ggf. Eltern und ihren Kindern)

• Beziehungen zwischen männlichen und weiblichen 
Personen (Eltern oder Ehepartnern)
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Hermes von Roquepertuse 
In der Nähe der Stadt Velaux beim südfranzösischen Marseille 
befindet  sich  die  Ruine  des  Kelten-Heiligtum Roquepertuse. 
Das  Heiligtum  war  in  römischer  Zeit  immer  ein  zum  nahe 
gelegenen Stadt  Entremont gehörendes religiöses Zentrum, wo 
sich nur wenige Priester ständig für die täglichen Ritualen und 
die Bewachung bereithielten. Marseille ist zu besagter Zeit eine 
Griechische Kolonie, die sich bereits seit einigen Jahrhunderten 
auf den Fernhandel mit den Kelten spezialisiert hatte.

Um 125 vor Christus  bedrohen die Kelten in der Nähe dieser 
Stadt  die  griechischen  Kolonien  und  greifen  römische 
Legionen auf dem Durchzug nach Spanien an. Die Griechen 
rufen  ihren  mächtigen  Bundespartner  zur  Hilfe  und  Rom 
organisiert in 124 v.C. eine erste Strafexpedition. Die Kelten 
verteidigen  sich  zunächst  erfolgreich.  Die  Römer  verlieren 
einige  Soldaten  und  ziehen  sich  zurück.  Römische  Quellen 
berichten dass die Barbaren die Körper der Römer enthaupten 
und  die  mumifizierten  Schädel  an  den  Wänden  ihrer 
Heiligtümer und Häuser nageln. 

Im nachfolgenden Jahr folgt eine zweite Expedition unter der 
Leitung  des  Konsuls  Gaius  Sextius  Calvinus.  Die  Truppen 
marschieren jetzt mit schwerer Artillerie auf, die 6 Kilogramm 
schweren Steinkugeln schleudern. Die Römer postieren diese 
Waffen auf den Berghängen der Hauptstadt Entremont und des 
Heiligtums  Roquepertuse.  Nach  wenigen  Tagen  Belagerung 
geben  die  Kelten  auf  und  fliehen,  während  die  Römer 
Entremont  und  Roquepertuse  vollständig  vernichten.  Die 
Holzkonstruktionen  der  Bauten  stürzen  zusammen  und 
verbrennen. 
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Ein Wiederaufbau wird untersagt und die Legion gründet in der 
Nähe eine neue Stadt: Colonia Aquae Sextia, das heutige Aix 
en Provence. Die Römer verbreiten im Keltenland Gallien die 
Pax Romana. Das Volk der Salier wird eliminiert und ersetzt 
durch  andere  Kelten,  Römer  und  Griechen.  Die  Akropolis 
Roquepertuse  wird  vergessen,  nachdem  der  Keltengott  die 
Salier so schmählich im Stich gelassen hatte und schlummert in 
der Erde bis 1929.

In 1923 beginnt der französische Archäologe Henri de Gérin-
Ricard  die  Ausgrabungen  in  Roquepertuse,  das  inzwischen 
vollständig unter Laub, Erde und Stein begraben ist.  
Die  Archäologen  finden  drei  quadratischen  Säulen  mit 
Aussparungen  für  Menschenschädel,  zwei  kopflosen  62cm 
hohen Buddha-Statuen, eine große Vogelskulptur in 25 Teilen, 
eine  Vielzahl  römischen  Steinkugeln  und  eine  merkwürdige 
20cm große  Skulptur  mit  zwei  Gesichtern.  Henri  de  Gérin-
Ricard  nennt  die  zweigesichtige  Skulptur  “Hermes  von 
Roquepertuse” und seine Funde werden im Museum Borély in 
Marseille ausgestellt. 

Die menschlichen Gesichter der zweigesichtigen Skulptur sind 
etwa  20  cm hoch  und  in  natürlicher  Größe  dargestellt.  Die 
Schädel  sind  bartlos  und  die  Haartracht  wird  lediglich  mit 
schwarzer Farbe angedeutet. Ursprünglich waren die Gesichter 
mit  roter  Farbe,  die  Augen in  Schwarz  gemalt.  Der  größere 
Schädel  ist  etwa  7-10  % größer  als  sein  Partner,  und  diese 
Differenz  deutet  ggf.  auf  ein  androgynes  Paar.  In  der  Mitte 
befindet  sich  eine  dreieckige,  keilförmige  Geometrie,  die 
Archäologen  normalerweise  als  Vogelschnabel  deuten.  Man 
glaubt, dass dieses Bild in einem Todesritual verwendet wurde, 
um die  Seele  des  Verstorbenen  in  den  Himmel  zu  geleiten. 
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Außerdem meinen die Archäologen, dass in Roquepertuse kein 
Göttersymbol gefunden wurde.  Die Statuen mit  der Buddha-
Haltung seien dagegen Priester oder Soldaten.

Offensichtlich  haben  die  Archäologen  die  Symbolik  Tuiscos 
bei  der  Analyse  der  Hermes-Statue  verfehlt.  Tuisco  war  ein 
androgyner  Gott,  der  die  Menschen  nach  seinem  Ebenbild 
männlich-weiblich  geschaffen  hatte,  und  erst  danach 
aufgetrennt hat in Mann und Frau. Genau dieser Moment der 
Trennung wird in der Skulptur dargestellt,  wobei ein Messer 
aus Feuerstein auf einem Altarstein die Verbindung zwischen 
Mann und Frau auftrennt. Die Skulptur aus Roquepertuse stellt 
deshalb eine Schöpfungslegende dar, aber gleichzeitig auch ein 
Ebenbild des Schöpfergottes Tuiscos. In Roquepertuse wurde 
offensichtlich  doch  ein  androgynes  Göttersymbol  gefunden, 
und zwar das Ebenbild Tuiscos, oder gar in einer französischen 
Variante „Djeu-piter“. 

Die Skulptur des Riesenvogels, der in 25 Scherben gefunden 
wurde,  lenkt  unsere  Aufmerksamkeit  auf  eine  andere,  große 
Religion der Antike. Dieser Vogel, der sich verjüngt und aus 
seiner Asche aufsteigt, findet sich in vielen Religionen wieder. 
In Indien trägt der Vogel den Namen  Garuda, und im Nahost 
ist sein Name Phoenix, der Namenspate der Phönizier.

Verschiedene  andere  Funde  bei  Ausgrabungen  in  den 
Keltensiedlungen  Entremont,  Mouriès,  Nages  und  Noves 
bestätigen  die  Bedeutung  des  Schädelkults,  wobei  Schädel-
paare eine große Rolle spielen und wobei der Gott in einigen 
Fällen seine Hand auf den Menschenschädel ruhen lässt. Die 
Augen  sind  manchmal  geöffnet,  aber  oft  auch  geschwollen 
oder geschlossen, wie die Augen eines Neugeborenen. 
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Die  in  Roquepertuse  gefundene  Darstellung Tuiscos  ist  eine 
Ausnahme, denn Tacitus sagt uns zum keltischen Gottesdienst 
in seinem Werk „Germania“:

„Im übrigen verträgt es sich nach germanischer Anschauung 
nicht  mit  der  Hoheit  der  Himmlischen,  die  Götter  in 
Tempel-bauten  einzuengen  oder  menschenähnliche  Bilder 
von ihnen zu machen. Sie weihen ihnen Wälder und Haine 
und rufen jenes geheimnisvolle Wesen,  das man nur dann 
schauen  zu  können  meint,  wenn  man  in  ehrfurchtsvoller 
Andacht versunken ist, mit göttlichem Namen an“.

Die Skulpturen der Provence enthalten alle keine Inschrift, aber 
die zugehörigen Symbole und Legenden sind weiter nördlich in 
den Namen der Städte und in der Sprache erhalten geblieben, 
wo die Germanen und Kelten-Völker zu zahlreich waren, um 
von den Römern ausradiert  zu werden.  Es  gibt  jedoch noch 
einen  weiteren  Hinweis  auf  die  androgyne  Religion:  das 
Keltische Fürstengrab in Hochdorf an der Enz.

Eine Analyse der Skulptur von  Roquepertuse ermöglicht uns 
vielleicht  noch  eine  genauere  Interpretation  des  Objekts 
zwischen den beiden Schädeln der Hauptpersonen. Bisher sind 
drei Ideen geäußert worden:

• ein  Vogelschnabel  (Vorschlag  von  den  französischen 
Archäologen)

• ein  dritter  Kopf  (Vorschlag  von  Licia  Filingeri  im 
Palaeolithic Art Magazine)

• ein Obsideanmesser (Vorschlag von J. Richter im Buch 
„Der Brenner- & Tuisc Codex, 2004)
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Wenn wir in dieser Diskussion einen genaueren Blick auf die 
Skulptur  werfen,  sehen  wir,  dass  dieses  Objekt  keinen  Hals 
darstellt, aber dafür auf der Unterseite in eine scharfe Klinge 
endet.  Die Unterseite  bildet  ein  Steinmesser  womit  man die 
zwei  sich  berührenden  oder  gar  zusammengewachsenen 
Schädel auftrennen kann. Das Blatt endet keinesfalls in einem 
spitzigen Schnabel, den man bei einem Vogelschnabel erwarten 
würde. 

Abb. 2. Hermes von Roquepertuse3

Eine solche Auftrennung eines Schädelpaares gehört zu einer 
religiösen  Prozedur,  die  durchaus  mit  Platos 
Schöpfungslegende  im  Symposium  übereinstimmen  könnte. 
Manche Schädelpaare dieser Art werden mit entgegengesetzten 
Gesichtern dargestellt, andere mit paralleler Blickrichtung. 
Pietro Gaietto, der Direktor des Museum of the Origins of Man  
(“Museum  der  Geschichte  des  Menschen”)  sagt  zu  diesem 
Thema:

"Die Skulptur ist die wichtigste artistische Option zur 
Darstellung einer Gottheit.

Die Gottheit wurde in der Regel zwei-gesichtig abgebildet".

3 Museum Borland in Marseille, Frankreich
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Zweigesichtige menschliche Skulptur
Das nachfolgende Foto aus dem Museum of the Origins of Man 
4 zeigt ein wesentlich älteres Schädelpaar, das dem Hermes von 
Roquepertuse ähnelt (Abb. 3):

Abb. 3. Zweigesichtige menschliche Skulptur5

Pietro Gaietto erklärt dazu: 
Die  Klassifizierung  beruht  auf  die  Gestaltung  der  am 
häufigsten  gefundenen  zwei-gesichtigen  Menschen-
Schädelpaaren.  Auffällig  an  diesen  Schädelpaaren  ist  der 
fehlende Nacken-Bereich.

• In  der  Altsteinzeit,  d.h.  vor  mehr  als  30.000 Jahren, 
waren  die  Skulpturen  relativ  klein  und  ihre 
Blickrichtung in entgegengesetzter Richtung (fig. 3). 

• Am Ende der Altsteinzeit im Mousterian , d.h. vor mehr  
als  30.000  Jahren,  waren  die  Skulpturen  mal  kleiner 
(fig. 4) oder  grösser bis zu einem Gewicht von 40 kg 
und ihre Blickrichtung ging in paralleler Richtung. 

Abb. 4. Zweigesichtige, menschliche Kopfskulptur6. 

Abb. 5. Zweigeischtiger Menhir7. 

4 Übersetzung: “Museum der Geschichte des Menschen”
5 Quelle: Sammlung Museum of the Origins of the Man.
6   Collection Museum of the Origin of Man  .
Alter: Ende der frühen Steinzeit, Mousterian.

http://www.museoorigini.it/imgs/159ma.jpg
http://www.museoorigini.it/imgs/50ama.jpg
http://www.museoorigini.it/imgs/159ma.jpg
http://www.museoorigini.it/pagina59.html
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Der Menhir  von Abb. 5  repräsentiert  einen zweigesichtigen 
menschlichen Doppelkopf, der am Hinterkopf verbunden ist. In 
dieser  gewaltigen  Skulptur  wurde  auf  eine  harmonische  und 
ästhetische Gestaltung besonderen Wert gelegt. 

Der Kopf auf der linker Seite stellt einen Sapiens sapiens, und 
der Kopf auf der rechter Seite einen Sapiens neanderthalensis 
dar.  Der  Neanderthaler  mit  dem  "dicken"  Gesicht,  gehört 
jedoch noch zu den ungelösten Rätseln.

7   Collection Museum of the Origins of the Man.  
Abmessungen: Höhe etwa 3.5 m.., Standort in Carnac, Bretagne (F).
Alter: Mousterian oder jüngere Steinzeit. 

http://www.museoorigini.it/pagina84.html


   22.02.09                   Das Buch Tuisco               31 von  107

Pietro Gaietto erklärt dazu: 

Im Zeitraum von vor 200.000 und 12.000 Jahren wurde  
dieser Skulptur-Typus in einer erstaunlichen Vielfalt an 
Stilen angefertigt. Dabei variiert der Stil von Realismus  
und naturgetreuen Proportionen zu gestreckten Typen.  
Außerdem  können  der  eine  Schädel  kleiner  gestaltet  
werden als der damit verbundenen Partnerschädel.
In  der  Steinzeit  wurden  abgesehen  von  einigen  sehr,  
sehr  kleinen  aus  der  jüngeren  Steinzeit   keine  
zweigesichtige Menschenköpfen mit Körpern gefunden. 
In  der  jüngeren  Steinzeit  wurden  keine  Bilder  von 
zweigesichtigen Menschenköpfen gefunden.
Die Zweigesichtige Skulpturen wurden in den historisch  
dokumentierten  Kulturen  und  in  kleineren,  primitiven 
Kulturen gefunden. 
In der älteren Steinzeit wird oft in einer Skulptur eine 
Gestalt  mit  zwei  Gesichter  von  unterschiedlicher 
Menschenspezies dargestellt. Zu diesen Funden passen  
Skelett-Funden unterschiedlicher Menschenspezies, die 
gleichzeitig  gelebt  haben  und  in  Afrika  gefunden 
worden sind.. 

Der Schädel  aus Abb.  3  scheint  ein  unmittelbarer  Vorgänger 
zum wesentlich jüngeren  Hermes von Roquepertuse zu sein, 
und dieser Korrelation deutet einen androgynen Symbolik an, 
die von 30,000 v.C. bis 300 vor Christus existiert hat. 
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4 Benannte N-gesichtige Skulpturen

Die alt-Iranische Gottheit Zurvan
Der  Zurvanismus  ist  ein  heute  ausgestorbener  Zweig  des 
Zoroastrismus.  In  dieser  Religion  ist  Zurvan  die  als 
Schöpfergott hypostasierte Zeit und Ewigkeit, wo er als Vater 
des Ahura Mazda und seines Widersachers Angra Mainyu galt.

Die  Schöpfungslegende,  die  nur  außerhalb  der  Quellen  des 
Zoroastrismus dokumentiert wurde, lautet:

„Am Anfang war der  grosse Gott  Zurvan alleine.  In  seinem 
Wunsch  nach  Nachwuchs,  der  'Himmel,  Hell  und  Alles 
dawischen' erschaffen konnte, opferte Zurvan eintausend Jahre. 
Zum Ende diese Periode erschlichen dem androgynen Zurvan 
Zweifel  an  der  Wirksamkeit  der  Opferperiode.  Genau  in 
diesem  Zweifelsmoment  erwachten  Ohrmuzd und  Ahriman 
zum Leben. 

„Nachdem  er  festgestellt  hatte,  dass  Zwillinge 
unterwegs  waren,  beschloss  Zurvan  seinem  Erst-
geborenen  Kind  die  Gewalt  über  die  Schöpfung  zu 
erteilen.  Ohrmuzd  hatte  Zurvan's  Entscheidung 
erfahren  und  leitete  die  Nachricht  seinem  Bruder  
weiter.  Ahriman kam dann Ohrmuzd zuvor,  indem er  
den Schoß auf riss um als Erster zur Welt zu kommen.In  
Anbetracht  seiner  Entscheidung  um  Ahriman  soviel  
Macht  zu  verleihen  beschloss  Zurvan  nun  dessen  
Herrschaft  auf  eine  Zeitraum  von  9000  Jahre  zu  
begrenzen.Anschließend  würde  Ohrmuzd  in  aller  
Ewigkeit regieren”. 
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Eine  Silberplatte  (Abb.  6)  dokumentiert  die  Geburt  des 
bedeutenden  Zoroastrischen  Gott   Ahura  Mazdā  und  seiner 
Antipode  Ahriman (der  Teufel),  die   aus den Schultern der 
hermaphroditen Gottheit Zurvan hervorgehen. 

Abb. 6.  Die androgyne Gottheit Zurvan8

8 Cincinatti Art Museum, Ohio, USA
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Der Schöpfergott IHVH 
In  einem  Artikel Four-headed  Hermea  of  Rome (Die  vier-
köpfigen Hermen in Rom) schreibt Pietro Gaietto: 

"Wir  wissen  mit  Sicherheit,  das  heißt  von  schriftlichen 
Zeugnissen,  dass  die  Skulpturen  mit  zwei,  drei  oder  vier  
Köpfen,  beziehungsweise  Gesichtern,  sich  auf  eine  religiöse  
Symbolik beziehen,  zum Beispiel  dass es sich um Gottheiten  
handelt“.

Im gleichen Artikel zitiert  Pietro Gaietto auch die bereits in 
einem früheren  Werk  veröffentlichten  Bibelzitate  mit  Bezug 
auf die vier-köpfigen Götterstatuen in der Bibel.
Demnach  dokumentiert  Raffaele  Pettazzoni,  Professor  der 
Religionsgeschichte  an  der  Universität  von  Rom  in  seinem 
Buch "The all-Knowing God" (London, 1956; original edition: 
"L'onniscenza di Dio", Edizioni Scientifiche Einaudi,  Torino, 
1955)  die  historischen  Details  zu  den  4-köpfigen  oder  4-
gesichtigen Skulpturen, welche die Bibel erwähnt.

In den Frühperioden des Christentums (namentlich in Syrien) 
und dem benachbarten Judentums  kann die Tradition eines bei 
den Hebräern verehrten Abbildes mit vier Gesichtern oder vier 
Köpfen an mehreren Literaturstellen lokalisiert werden. 

1. Der Ba' al von Tyrus, der von Ahab, König von Israel, 
im IX Jahrhundert  v.C.  in  Samaria  eingeführt  wurde, 
nach seinem Heirat mit Izebel, die Tochter des syrischen 
Königs (Könige 16. 29 und nachfolgendes): Eustachius 
von  Antiochia  (ca.  300  A.D.)  beschreibt  diese 
Abbildung  als „vier-faltig“. 



   22.02.09                   Das Buch Tuisco               36 von  107

2. Die  Skulptur,  die  Manasse,  König  von  Juda  (VII 
Jahrhundert)  erstellt  und  im  Tempel  zu  Jerusalem 
aufrichtet  (2 Chr. 33. 7), aber dann wieder nach seiner 
Rückreise aus Babylon (2 Chr. 33. 15) entfernt.
In der syrischen Version (Pesitta) in 2 Chr. 33. 7 wird 
die Statue als „vier-gesichtig“ beschrieben.
Efrem Syrus (+ 373 a.D.) hat in seinem Gedicht gegen 
den abtrünnigen Julian und ebenso hat Jacob von Sarug 
(+ 521) in seiner Predigt „Sturz der Abgötter“ und in 
der  Predigt  zum  Palm-Sonntag  den  Hebräern 
vorgeworfen einen „vier-gesichtigen“ Abgott verehrt zu 
haben. Dabei beziehen sie sich alle auf die Statue van 
Manasse.
Die  Skulptur  im 2.  Buch   der  Chronik  wurde  genau 
beschrieben  von  Barhebreus und  George  Syncellus,  
Cedrenus  und Suida.  Der griechische Name für den 4-
gesichtigen Gott ist „Zeus“.
Im Talmud verfügt die Skulptur von Manasse ebenfalls 
über  vier  Gesichtern,  während  die  Abbildung  im 
syrischen Buch „Apokalypse von Baruch“ mit 5 Köpfen 
dokumentiert wird. - Ein Echo auf diese Idee liefert St. 
Girolamus.

3. Die Statue von Jahwe, die Micha, der Sohn von Efraim 
für  seinen  eigenen (illegalen)  Kult  erstellt,  stimmt  lt. 
Talmud  überein  mit  dem  4-gesichtigen  Abbild  von 
Manasse, wurde später von den Danitern übernommen 
und später in Dan-Lajis (Jew. 17 and 18) verehrt. 

4. Auch  das  "Abbild  der  Eifersucht"  im  Jersualemer 
Tempel wurde laut Ezech. 8. 3, 5, in der jüdischen und 
christlichen  Tradition  als  die  Skulptur  von  Manasse 
identifiziert und verfügte demnach über 4 Gesichtern. 
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Diese Skulpturen markieren offensichtlich die frühe Israelische 
Bemühungen sich von der androgynen Symbolik, die damals 
immer noch aktiv im Gedächtnis verankert war, zu lösen.
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Svantovit 
In  der  deutschen  Version  der  Wikipedia  wird  Svantovit 
folgendermassen dokumentiert:

Svantovit  (auch  Svantevit,  Sveti  Vid,  Swantewit,  Svetovit,  
Svatovit,  Świętowit  oder  Святовит)  ist  eine  slawische  
Gottheit. Er war der Kriegsgott und die oberste Gottheit der  
Ranen  auf  Rügen  und  anderer  Elb-  und  Ostseeslawen,  
vergleichbar mit dem obersten Gott Perun anderer slawischer 
Stämme.  Slawische  Gottheiten  haben  oft  mehrere  Köpfe.  
Svantovit  ist  vierköpfig,  jeder  Kopf  schaut  in  eine  
Himmelsrichtung.  Er  wurde  auf  Rügen  von  den  slawischen 
Bewohnern insbesondere als Orakelspender verehrt. 
Auf Kap Arkona auf der Insel Rügen stand eine Holzstatue, die 
ihn  mit  vier  Gesichtern  und einem mit  Wein gefüllten  Horn 
darstellte.  Die  Statue  befand  sich  in  einem  quadratischen, 
säulengetragenen  Tempel  innerhalb  der  Jaromarsburg.  Das 
Heiligtum  galt  als  geistiges  Zentrum  der  Slawen  und 
insbesondere der auf Rügen ansässigen Ranen. Es wurde 1168 
vom dänischen König Waldemar zerstört. Die Statue wurde im 
Freudenfeuer zur Christianisierung verheizt.

Auch Saxo Grammaticus berichtet Ende des 12. Jahrhunderts 
von dem Svantovit-Kult. Er beschreibt genau die Kultstätte auf 
Kap Arkona: Ein Holztempel mit einem einzigen Eingang und 
einem roten Dach beherbergte das hölzerne,  überlebensgroße 
Standbild von Svantovit.  Von den vier Köpfen blickten zwei 
nach vorne und zwei nach hinten. Das Trinkhorn in der rechten 
Hand war aus Metall und wurde von einem einzelnen Priester 
einmal  im  Jahr  mit  Wein  gefüllt,  dessen  Zustand  der 
Weissagung über die kommende Ernte diente. 
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Die Zbruch-Skulptur
Die  mit  Svantovit  verwandten  Zbruch-Skulptur,  die  im 
National-Museum  in  Kraków,  Polen  ausgestellt  wird,  ist 
erhalten geblieben und weist einige androgyne Merkmale auf.

Abb. 7. Zbruch-Skulptur9  

Die Zbruch-Skulptur  stammt aus dem 9.  Jahrhundert  und ist 
eine  der  seltenen  Idolen  der  pre-christlichen  slawischen 
religion.  Die  Statue   steht  nach  einigen  Wissenschaftlern  in 
Verbindung  mit  der  slawischen  Gottheit   Svantovit,  obwohl 
noch  keine  Einigung  über  die  Interpretation  der  Bas-Reliefs 
und ihrer Symbolik besteht.

Die  Zbruch-Skulptur  ist  eine  vierseitige  Säule  aus  grauem 
Kalkgestein, 2,67 Meter hoch. Die Säule ist auf alle vier Seiten 
in drei Abschnitten graviert. Der untere Bereich ist 67 cm, der 
mittlere 40 cm und der oberer Bereich 167 cm hoch.

Bereits  kurz  nach  der  Entdeckung  hat  Joachim  Lelewel 
ausgesagt, dass im  oberen Bereich zwei männliche Bartträger 
und zwei weibliche, Bart-lose Figuren  abgebildet werden. 

Boris  Rybakov hat in seinem in 1987 veröffentlichtem Buch 
Paganism  of  Ancient  Rus  (Heidentum  im  Alten  Russland) 
bereits dokumentiert, dass die vier oberen Bereiche der Säule 
vier unterschiedliche Götter (un zwar zwei männliche und zwei 
weibliche) darstellen, wobei die mittlere Säulenbereiche immer 
die Antipoden der Geschlechter darstellen. 

Rybakov identifizierte die Seite mit der männlichen Figur mit 
9 National-Museum in Krakau, Polen (Freies Foto aus der Wikipedia)
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dem Trinkhorn als die Vorderseite der Statue. Als Begründung 
führt  er  die  Sockelfigur  an,  die  eine  nach  vorne  gewandte 
Beingruppe präsentiert, während die Seitenteile auch Beine von 
der Seite zeigen und die vierte Seite als Rückseite gar nicht 
graviert worden ist.

Außerdem glaubt  Rybakov, dass die Phallus-form der Säule 
generell  eine  Umklammerung  der  Gottheiten  symbolisiert, 
sodass aus der Gesamtheit aller Figuren einen Gesamtgott (als 
Phallus-god) hervorgeht. 

Die vier Skulpturen (in der Abbildung 5 durchnummeriert mit 
1,2,3 und 4 von links nach rechts) symbolisieren jeweils drei 
menschliche Körper in einer vertikalen Linie. 

Die obere Personengruppe
Die  obere  Personengruppe  bedecken  jeweils  ihre  Brust  und 
verhüllen  teilweise  ihren  androgynen  Charakter.  Den 
Bartwuchs kann man nur in genauen Studien identifizieren.

Die kleinen Skulpturen in der Mitte
Die kleinen Idole in der Mitte zeigen ihre Brust mit geöffneten 
Arme und zeigen deutlich ihre androgyne Symbolik.

• Die kleine Skulpturen 1 und 4 zeigen ihre Brüste und 
können als weibliche Personen identifiziert werden. 

• Die  große  Skulpturen  2  und 3  zeigen  dagegen  keine 
Brüste und können als männliche Personen identifiziert 
werden.
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Die untere Personengruppe
Die untere Sockel-Bereich scheint keine besondere Symbolik 
auf zu weisen.

Der androgyne Charakter
Die  Brüste  symbolisieren  eindeutig  ein  Gleichgewicht  (50% 
männlich und 50% weiblich) in der Androgynität der Skulptur. 
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Die vier-köpfige Gottheit Brahma

Abb. 8.  Brahma-Skulptur im Halebidu-Tempel

Die Wikipedia-Seite „Brahma“ enthält folgende Information zu 
dieser Gottheit: 

„Brahma ist der Hinduistische Schöpfergott und gehört zu den 
Trimurti (Brahma, Vishnu und Shiva). Brahma sollte nicht mit 
Brahman aus der Vedantische Philosphie verwechselt werden. 
Brahmā's Partnerin ist Saraswati, die Göttin des Lernens“. 
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Die Brahma-Skulptur im Tempel in Halebidu weist androgyne 
Züge  auf  da  das  Gesicht  im  Vorderansicht  einen  Bartträger 
zeigt, während die Personen zur linken und rechten Seite beide 
keinen  Bart  tragen.  Auch  im  Brahma-Tempel  der  Stadt 
Pushkar  befindet  sich  ein  überlebensgroßes  Abbild  der  4-
köpfigen Gottheit.

Die 2- bzw. 4-köpfige Gottheit Janus
Nach Aussagen von  Macrobius und Cicero bilden Janus und 
Jana  zusammen  ein  Götterpaar,  die  als  Sonne  und  Mond 
verehrt wurden. Aus diesem Grund wurden sie als Hauptgötter 
betrachtet und es wurde ihnen Opfergaben vor allen anderen 
Göttern  angeboten.  Janus  und  Janua  sind  Varianten  der 
Götternamen Dianus und Diana. Beide beziehen sich auf den 
Wortstamm  für  „dies“,  das  heißt  „Tag“,  beziehungsweise 
„deus“, das heißt „Gott“ (siehe auch „dyeus“).

In der römischen Mythologie ist Janus (beziehungsweise Ianus) 
der Gott der Türen, Portale oder vielmehr jeglicher Anfang und 
Ende. Seine klarste Spuren hinterlässt: im Monat „Januar“ und 
im englischen  Wort  „Janitor“  für  den  Pförtner.  Janus  wurde 
ursprünglich als Gottheit aller Anfang betrachtet. In römischen 
Gebeten  wurde  Janus  immer  an  erster  Stelle  angerufen  und 
zwar sogar noch vor Jupiter. 

Obwohl  er  normalerweise  mit  zwei  Gesichtern  in 
entgegengesetzter  Richtung dargestellt  wird (Janus  Geminus, 
Zwillings-Janus  oder  Bi-frons),  sind  auch  Abbildungen  als 
Janus  Quadri-frons  (der  vier-gesichtige)  bekannt.  Die beiden 
Gesichter  symbolisieren  zunächst  die  Sonne  und  der  Mond. 
Dabei wurde er üblicherweise mit einem Schlüssel abgebildet.
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Ursprünglich  wurde  immer  eines  seiner  beiden  Gesichter 
immer mit  Bart und das andere ohne Bart abgebildet.  Später 
wurden jedoch beide Gesichter mit Bart abgebildet. 
Ggf.  sind  jedoch  Sonne  und  Mond  ursprünglich  androgyne 
Symbole, die in der religiösen Tradition als Stellvertreter für 
Mann und Frau gelten. 

Die Römer verglichen Janus mit dem Etrusker -Gott Ani, aber 
Janus  war  auch  einer  der  wenigen  römischen  Göttern  ohne 
älterem  Vorbild  oder  einer  entsprechenden  mythologischen 
Vorgeschichte.  Einige  Wissenschaftler  meinen  sogar  dass 
dieser  die  wichtigste  Gottheit  im  archaischen  römischen 
Pantheon gewesen sei.  Diese Einstufung wird begründet  mit 
dem Titel  Ianus Pater, der im klassischen Altertum immer noch 
in Betrieb gewesen ist.  Ianus Pater wurde oft zusammen mit 
dem  offensichtlich  ebenso  androgynen  Gottheit  IU-piter 
(Jupiter) angerufen. 

Auch in Griechenland wurden Janus-ähnliche Götterschädel in 
Anlehnung  an  Hermes-Abbildungen  gefunden.  Diese 
Gottheiten  bilden  vielleicht  zusammengesetzte  Charaktere: 
Herm-athena  (Eine  Herme  der  Athena),  Herm-ares,  Herma-
phroditus, Herm-anubis, Herm-Alcibiades, und so weiter. 

Im Falle solcher Zusammensetzungen diskutiert man ob diese 
eine Herme mit einem Kopf der Athena darstellt oder mit einer 
Janus-ähnlichen  Gesichter-paar  von  Hermes  und  Athena, 
beziehungsweise  einer  zusammengesetzten  Figur  beider 
Gottheiten.  In  der  Regel  kann  man  diese  zweigesichtigen 
Gestalten immer auch als androgyne Symbole betrachten.
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5 Manuscripte

Der Sohar
Die  wichtigste  Kabbalistische  Quelle  Sohar steht  an 
verschiedener Stelle im Web zur Verfügung. Im Sohar  wird die 
Symbolik der vier Buchstaben des heiligen, geheimen Namen 
Tetragrammaton  (YHVH  bzw.  IHVH)  folgendermaßen 
dokumentiert:

• Das  große  Wesen  ist  in  sich  sowohl  männlich  als 
weiblich. Und wer ist Er? Der ewige Eine, En Soph, der 
Grenzelose Eine, aus dem jegliches Leben, jeder Atem 
und Alles hervorgegangen sei10 )

• Die zwei  Hauptbuchstaben des  göttlichen  Namens,  Y 
und H dominieren die zwei übrigebn Buchstaben, V und 
H, die ihren Wagen bilden11. 

• Die Buchstaben Yod und He symbolisieren den Vater 
und die Mutter12 

• Der Buchstabe V im göttlichen Namen IHVH ist  der 
Sohn  oder  das  Kind  der  Eltern  I  und  H,  Vater 
beziehungsweise Mutter13 

Der erste Mensch Adam wurde androgyn erschaffen, mit dem 
einen Gesicht nach Rechts und dem anderen nach Links. Beide 
Gesichter  -männlich  und  weiblich-  fühlten  sich  einsam und 
Gott entschied sich die Hälften zu trennen. 
10 Sohar (Web) - Kapitel 2
11 Sohar (Web) - Kapitel 3
12 Sohar (Web) - Kapitel 7
13 Sohar (Web) - Kapitel 12

http://www.google.com/books?id=W0ncoAKkc5MC&hl=de
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Die Gottheit  schmückte die  weibliche Hälfte  wie eine Braut 
und führte sie ihrem Partner zu damit sie sich erstmalig in die 
Augen sahen14.

Die Trennung von Mann und Frau15  

Es  begann  Rabbi  Acha  mit  dem Schriftsatz:  Und  es 
sprach  IHVH  Elohim:  „Nicht  gut  ist  es,  dass  der 
Mensch  allein  sei16“.  Warum  beginnt  der  Satz  mit 
diesen Worten? 

Es wurde gelehrt,  dass aus dem Grunde vom zweiten 
Tage nicht gesagt wird: dass es gut ist, weil der Mensch 
vereinsamen sollte. War er denn aber einsam, wo doch 
gesagt wird: Männlich und weiblich erschuf Er sie? 

Auch haben wir gelernt, dass der Mensch zweigesichtig 
erschaffen  wurde,  und  du  sagst:  Nicht  gut,  dass  der 
Mensch allein sei? Vielmehr bemühte er sich nicht um 
seine weibliche Hälfte und hatte keine Stütze an ihm, da 
dieser nur eine Seite bildete und sie rückwärts wie eines 
waren – so war doch der Mensch allein.

Ich  will  ihm  einen  Gehilfen  verschaffen  ihm 
gegenüber17. Das heißt: seinem Antlitz gegenüber, dass 
eines am andern hafte, Angesicht zu Angesicht. Was tat 
der  All-heilige?  Er  sägte  an  ihm  und  nahm  das 
Weibliche von ihm. 

14 Sohar (Web) - Kapitel 16
15 Sohar III. fol. 44b.
16 Die Bibel, 1. Moses 2, 18
17 Die Bibel, 1. Moses 2, 16
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Wie es heißt: Und Er nahm eine seiner Rippen18. Was 
bedeutet: eine: das ist seine weibliche Seite, in gleichem 
Sinne  wie in  den  Worten:  Eine  ist  sie,  meine  Taube, 
meine Reine19. Und er brachte sie zu Adam 20. Er rüstete 
sie  wie  eine  Braut  und  ließ  sie  vor  sein  leuchtend 
Angesicht kommen: Angesicht zu Angesicht.

Männlich und weiblich21

Rabbi Schim’on sprach: „Männlich und weiblich hat Er  
sie erschaffen.” Darum ist ein Geistesbild, in dem nicht 
Männlich  und  Weiblich  vereinigt  sind,  nicht 
himmlischer  Art.  Und in  der  geheimen Überlieferung 
fanden wir dieses bestätigt. 

So merke denn auch: An einem Orte, wo sich nicht ein 
Männliches und ein Weibliches vereinigt finden, schlägt 
der All-heilige nicht Seinen Wohnsitz auf und auch der 
Segen findet sich nur an einem Orte, der Männlich und 
Weiblich vereinigt. 

18 Die Bibel, 1. Moses 2, 21
19 Die Bibel, Hohelied 6, 9
20 Die Bibel, 1. Moses 2, 22
21 Sohar I. fol. 55b



   22.02.09                   Das Buch Tuisco               48 von  107

So heißt es denn auch: „Und Er segnete sie und nannte 
ihren Namen  Adam22,  am  Tage  da  sie geschaffen 
wurden23”,  und  nicht:  „Er  segnete  ihn und  nannte 
seinen Namen Adam”. Denn sogar der Name „Mensch” 
wurde nur dem Männlichen und Weiblichen zusammen 
gegeben.

Vom Ur-Zusammenhang der Geschlechter24

„...Wenn sie sich dann verbinden, erscheinen sie als ein 
Körper  wahrhaftig.  Daraus  folgt,  dass  das  Männliche 
allein nur als ein halber Körper erscheint ... und ebenso 
das Weibliche. Erst wenn sie sich verbinden, werden sie 
zur Einheit. Und wenn sie sich zur Einheit verbunden, 
freuen sich alle Welten, weil von einem vollkommenen 
Körper alle Menschen Segen empfangen.

Was darum nicht Männlich und Weiblich enthält, wird 
ein  halber  Körper  genannt.  Und  es  kann  kein  Segen 
walten  an  einem  makeligen,  mangelhaften  Dinge, 
sondern nur an einem vollkommenen Orte und nicht an 
einem  halben,  denn  halbe Dinge können in  Ewigkeit 
nicht  bestehen  und  in  Ewigkeit  keinen  Segen 
aufnehmen ...”

22 Die Wörter „Adam“ und „Mensch“ enthalten in der hebräischen Sprache 
die gleichen Konsonanten und sind damit austauschbar. Quelle: Fußnote in 
Genesis 5, der World English Bible im Internet
23 Die Bibel, 1. Moses 5,2
24 Sohar, III. fol. 296a
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Vom ersten Menschen25

Rabbi Jizchak sagte: „Der Mensch wurde zweigesichtig 
erschaffen.  Darauf  verweist  die  Stelle,  wo  Gott  eine 
seiner Rippen nahm, sie ihm absägte, und zwei Wesen 
entstanden,  von  Osten  und  von  Westen,  was  in  dem 
Satze ausgesprochen ist: Rückwärts und vorne hast Du 
mich  gebildet26.  Rückwärts  –  das  ist  die  Seite  des 
Niedergangs, vorne – jene des Aufgangs.”

Und  Rabbi  Chija  sagte:  „Was  tat  der  All-heilige?  Er 
gestaltete  jenes  Weibliche,  vollendete  ihre  Schönheit 
über  alles  und  brachte  sie  dem  Menschen.  Wie 
geschrieben ist: Und es baute JHWH Elohim die Rippe, 
die er vom Menschen genommen, zum Weibe27. 

Und wenn es vorher heißt: Und er nahm eine von seinen 
Rippen, so ist dies im gleichen Sinne gemeint wie in 
den  Worten:  Eine  ist  sie,  meine  Taube,  meine  Reine, 
eine ihrer Mutter28. Und Rippe bedeutet einfach Seite, 
wie in den Worten: An der Seite des Stiftzeltes29”.

Der All-heilige gab eine höhere Seele in den Menschen 
und legte in sie Weisheit und Vernunft – alles zu wissen. 
Aus welcher Region nahm er diese Seele?

25 Sohar II. fol. 54b-55a
26 Die Bibel, Psalm 139,5
27 Die Bibel, 1. Moses 2,22
28 Die Bibel, Hohelied 6,9
29 Die Bibel, 2. Moses 26,20)
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Und Rabbi Jehuda setzte hinzu, dass dies gemeint sei in 
dem  Satze:  „Es  bringe  die  Erde  hervor  lebende 
Seele!”30.  Die  Erde  –  das  ist  die  Stätte,  darin  das 
Heiligtum  sich  befand.  Lebende  Seele  –  das  heißt: 
lebende  Seele  schlechthin  –  es  ist  die  Seele  des 
Urmenschen.

Rabbi  Abba  sagte:  „Der  erste  Mensch  bestand  aus 
Männlichem  und  Weiblichem,  wie  es  heißt:  Und  es 
sprach  Gott:  Lasset  uns  einen  Menschen  machen  in 
unserem  Abbild,  nach  unserem  Gleichnis.  Hiernach 
wurden  also  Männliches  und  Weibliches  in  einem 
geschaffen und trennten sich erst später.”

Der  Sohar  beschreibt  den  ersten  jüdischen  Menschen  als 
zweigesichtig,  nach  Seinem Abbild,  mannweiblich  in  einem. 
Erst  später wird er  aufgetrennt,  genauso, wie es auch Platon 
beschrieben hat. 

In  unmissverständlicher  Weise sind der  Name „Elohim“ und 
die Verben in diesem biblischen Kontext im Plural geschrieben, 
denn dem biblischen Autor stand selbstverständlich noch die 
androgyne  Dualität  klar  vor  Augen,  obwohl  doch  das 
androgyne Ehepaar als monotheistischer Gott bekannt war. 

Doch nicht nur die Geschichte, auch die Kernbuchstaben (I und 
U)  der  jüdischen  und  keltischen  Religion  stimmen  überein, 
denn hierzu sagt der Sohar:

30 Die Bibel, 1. Moses 1,24
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Der Ur-Glanz, aus dem alle Worte geschaffen31

„Dies  ist  Sohar,  der  Ur-Glanz,  aus  dem  alle  Worte 
geschaffen  wurden  im  Geheimnis  der  Ausbreitung  jenes 
verborgenen  Punktes.  Und  wenn  hier  das  Wort  schaffen 
(Bara)  steht,  so  ist  es  nicht  zu  verwundern,  dass  dann 
wieder folgt:  Es schuf („bara“) Elohim den Menschen in 
Seinem Ebenbild. Dieses Geheimnis ist das des Uranfangs, 
da alles in Seinem Namen enthalten war. Erst nachher, als es 
zum  Namen  Elohim  entwickelt  war,  brachte  es  die 
Geschlechterfolgen  hervor  aus  jenem  Samen,  den  es 
empfangen hatte.

Welches  ist  aber  der  Same  selbst?  Die  Laut-Zeichen, 
geprägt im Geheimnis der Thora, die in jenem Punkte ihren 
Ursprung haben.  Denn es  ging von jenem Punkte als  der 
Same  in  die  Palasteshülle  das  Geheimnis  der  drei 
Vokalpunkte:  Cholem (O),  Schurek (U),  Chirik (I),  sich 
vollendend aneinander und ein Geheimnis bildend.“

Schurek (U) und Chirik (I) sind jedoch genau die androgynen 
Symbole in den Namen der wichtigsten Götter, des römischen 
Diu-piter, des keltisch- und germanischen Gottes Tuisco.

Der Sohar betont in erhabenen, klaren Worten die Bedeutung 
der Ehe als ein unzerbrechlicher, von Gott geheiligter Verbund 
zwischen  Ehemann  und  Ehefrau.  Die  Beschreibung 
dokumentiert  eine  auffällige  Übereinstimmung  mit  der 
androgynen Schöpfung im Symposium. 

31 Sohar I. fol. 15b-16a
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Der erste Mensch wurde zweigesichtig in androgyner Gestalt 
erschaffen. Dessen zwei Gesichter waren rücklings verbunden 
und konnten sich nicht in die Augen sehen. Sie waren einsam, 
obwohl sie doch miteinander verbunden waren. Erst einige Zeit 
nach der Erschaffung wurden sie von göttlicher Hand getrennt 
und Gott  führte sie zueinander,  von Angesicht zu Angesicht, 
wie ein Brautpaar.  

Der Sohar fügt dem noch hinzu, dass der erste Mensch weder 
männlich noch weiblich gewesen sei,  sondern mannweiblich. 
Da jedoch Gott diesen mannweiblichen Menschen nach seinem 
Abbild geschaffen hatte, muss aber auch der biblische Schöpfer 
zur Zeit der Schöpfung eine androgyne Gestalt gewesen sein.

Der  Regenbogen  spielt  in  der  symbolischen  4-seitigen 
Darstellung  eine  besondere  Rolle,  wobei  die  Gottheit  auf  3 
Tiere  (Löwe,  Stier  und  Adler)  projiziert  wird.  Dazu 
dokumentiert der Sohar:

Er  wird Regenbogen genannt,  weil  der  Lichtstrahl  in 
drei andere zerbricht.... So wird das Himmelslicht vom 
göttlichen Himmelswagen über die vier Engelsformen 
herunter gebrochen. 

Deshalb war es auch nicht gestattet in den am Himmel 
stehenden  Regenbogen  zu  schauen,  weil  es  den 
Schekina,  dessen  Abbild  er  darstellt,  verunreinigen 
würde.

Oberhalb  des  Bogens  befindet  sich  das  glitzernde 
Firmament,  dessen  Kardinal-Quadrate  jeweils  ihre 
Form mit den ihnen eigenen Farben widerspiegeln. Sie 
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sind wie ein Löwe, wie ein Stier, wie ein Adler und wie 
ein Mensch geformt. In dreien deren ist die menschliche 
Gestalt  so  hervorgehoben,  dass  der  Löwe  wie  ein 
Löwenmensch, und bei den anderen beiden ebenso wie 
ein  Adlermensch,  beziehungsweise  wie  ein  Stier-
Mensch aussehen32.

Das Firmament reflektierte jedoch nicht nur ihre Form, 
sondern  auch  ihre  speziellen  Farben  und  die 
zugeordneten vier Buchstaben des heiligen Namens  I. 
H. V. H. Die vier den Menschen sichtbaren Farben sind 
grün, rot, Weiß und Blau33 

Die  Vater-  und  Muttersymbole  identifizieren  diesen 
ursprünglichen  Gott  deutlich  als  androgynes  Symbol  und 
zweifellos sollte die androgyne Gottheit En Soph nach seinem 
Abbild  des  „Elternpaares“  auch  eine  androgynen  Menschen 
namens Adam erschaffen. 

Die Mater Lectionis
In  der  Hebräschen  und  in  einigen  anderen  Semitischen 
Sprachen  steuern  die  sogenannte  Matres  Lectionis (Latein 
"Mütter  zum  Lesen")  die  Anwendung  von  bestimmten 
Konsonanten  als  Ersatz  für  Vokale.  Die  dazu  benötigten 
Buchstaben sind in Hebräisch:  א Aleph, ,He ה   Waw (oder ו 
Vav) und י Yod (oder Yud). Speziell das Yod beziehungsweise 
Waw  werden  öfters  als  Vokale  dann  als  Konsonanten 
angewandt.

32 Die Bibel, Ez. 1:10
33 Sohar (Web) - Kapitel 57
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Die  vier  Buchstaben  des   Tetragrammatons  werden 
üblicherweise  aus  dem  Hebräischen  folgendermassen 
übersetzt: 

• IHVH in Latein, 
• JHWH in Deutsch, Französisch und Niederländisch und 
• YHWH in Englisch.

Gemäß  dem  Eintrag  “Tetragrammaton”  in  der  englischen 
Wikipedia sollte nun der dritte  Buchstabe "V" oder „W“ als 
Platzhalter für einen "O"/"U" Vokal gelesen werden. Generell 
ersetzt  der  Buchstabe  Yod bei י   Anwendung  der  Regel  der 
Matres  Lectionis  das  Yod  durch  einen  Vokal  „I“  oder  „E“, 
während Vav den Buchstaben „V“ durch ו   einen  Vokal  „O“ 
oder „U“ ersetzt. 

Falls jedoch der dritte Buchstabe "V" beziehungsweise "W" ein 
Platzhalter für den Vokalen "O"/"U" darstellt, können wir das 
Tetragrammaton  reduzieren  auf  den  androgynen  IU-Kern,  in 
dem der erste Buchstabe das männliche Element und das dritte 
Symbol  „V“  beziehungsweise  „U“  das  weibliche  Element 
symbolisiert.  Dieser  IU-Kern  im  geheiligten  Namen  stimmt 
exakt überein mit IU-piter's Kern "IU" und dem äquivalenten 
Kern "UI" in Tuiscos Namen, die beide ebenfalls  androgyne 
Symbole darstellen. 

Diese These widerspricht jedoch die Auslegung des Sohars, in 
dem "I" zwar das männliche, aber der erste "H" das weibliche 
Element des Tetragrammaton darstellen soll. 
Beide Buchstaben "H" (He) im Tetragrammaton scheinen keine 
besondere  weibliche  Merkmale  im  Tetragrammaton  zu 
symbolisieren. 
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Autoren, die den Buchstaben "H" im Tetragrammaton als das 
weibliche Hauptelement einstufen, haben offensichtlich bereits 
den  Schlüssel  zur  Symbolik  verloren.  Dieser  Verlust  ist 
demnach  bereits  in  der  Webversion  des  Sohars  und  in  der 
Kabbala von Papus aufgetreten.

Helena  Blavatsky  interpretiert  die  androgyne  Symbolik  in 
JHVH jedoch korrekt, indem sie Hargrave Jennings zitiert aus 
dessen Werk  Phallicism: Celestial and Terrestrial (p. 67). Das 
Zitat  kann  man  nachlesen  in  The  Secret  Doctrine (Die 
Geheimlehre, veröffentlicht in 1888):

„Wir wissen aus den jüdischen Aufzeichnungen, daß die  
Lade eine Steintafel enthielt; und wenn gezeigt werden 
kann,  daß  dieser  Stein  phallisch  war,  und  doch 
identisch  mit  dem  heiligen  Namen  Jehovah  oder  
Yeboyah, welcher in unpunktiertem Hebräisch mit vier  
Buchstaben geschriebenen J-E-V-E ist oder J-H-V-H ist  
(das H ist bloß ein Hauchlaut und dasselbe wie E).

Dieses Verfahren lässt uns die beiden Buchstaben I und  
V (oder in einer anderen von seinen Formen U) übrig;  
wenn wir dann das I in das U setzen, so haben wir das 
„Allerheiligste“;  wir  haben auch die  Linga und Yoni  
und  Argha  der  Inder,  den  Iswarra  (îshvara)  oder  
„höchsten  Herrn“;  und  hier  haben  wir  das  ganze 
Geheimnis  seiner  mystischen  oder  erzhimmlischen  
Bedeutung,  in  sich  selbst  bestätigt  durch  seine 
Wesensgleichheit mit dem Linyoni (?) der Bundeslade“.

http://www.theosociety.org/pasadena/sd/sd-hp.htm
http://www.google.com/books?id=x3WvydCQotMC&hl=de
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Das Symposium von Plato
Der griechische Philosoph Platon veröffentlicht  um 380 v.C. 
ein berühmtes Buch mit dem Namen Symposion (Gastmahl), in 
dem  er  die  androgyne  Menschwerdung  erstmalig  öffentlich 
dokumentiert. Das Symposion ist nach Meinung der Historiker 
nicht so sehr ein Lehrbuch als vielmehr eine Dichtung, in der 
Philosophen,  Dichter  und  Gelehrte  dargestellt  werden  bei 
Gelegenheit eines geselligen Zusammenseins. 

Der  junge  Dichter  Agathon  veranstaltet  eine  Siegesfeier  in 
seinem  Hause,  und  nach  Beendigung  des  Mahles  macht 
Phaidros,  ein  Jüngling  aus  dem  Kreise  des  Sokrates,  den 
Vorschlag,  jeder  der  Teilnehmer  solle  eine  Rede halten,  und 
zwar  zum  Preise  des  Eros,  der  von  den  Dichtern  niemals 
würdig genug besungen sei. 

Das Buch enthält insgesamt sechs Reden, die nacheinander von 
verschiedenen Teilnehmern gehalten werden. Platon untersucht 
im Gastmahl alle Aspekte der Liebe, das Geben und Nehmen in 
der Liebe, die Knabenliebe, die Vergänglichkeit der Körper, die 
Leidenschaft, usw. Die sechs Gäste tragen jeweils eine Rede in 
Reihenfolge  vor:  Phaidros,  Pausanias,  Eryximachos, 
Aristophanes,  Agathon und Sokrates.  Die beiden Hauptreden 
sind jedoch die vierte und die letzte, sechste Rede.

Der Komödiendichter  Aristophanes will  nun aber auf andere 
Weise die Macht des Eros erweisen. Er erzählt den Mythos von 
einen  ursprünglich  rein-männlichen,  rein-weiblichen  bzw. 
androgynen Kugelmenschen,  die  von den  Göttern  aus  Angst 
vor deren Kraft und Stärke entzwei geteilt wurden und seither 
verzweifelt nach ihrer getrennten Hälfte suchen. Das Streben 
nach der verlorenen Ganzheit sei nun der Eros, der ihnen mit 
einem passenden Geliebten die höchste Glückseligkeit spende. 
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Demnach  habe  es  früher  drei  Geschlechter  von  Menschen 
gegeben. Das männliche Geschlecht stamme von der Sonne ab, 
das  weibliche  von  der  Erde  und  das  aus  den  beiden 
zusammengesetzte  vom  Mond.  Es  gab  also  Mann-Männer, 
Frau-Frauen und Frau-Männer. Diese Kugelmenschen hatten je 
vier Hände und Füße und zwei entgegengesetzte Gesichter auf 
einem Kopf. Sie waren stark und schnell und wurden in ihrem 
zum  Himmel  stürmenden  Hochmut  selbst  den  Göttern 
gefährlich. Zur Strafe zerschnitt der Göttervater Zeus jeden von 
ihnen in zwei Hälften. Seitdem gehen die beiden Teile getrennt 
aufrecht auf zwei Beinen und beide haben Sehnsucht danach, 
sich mit dem jeweils anderen Teil wieder zu vereinen. Dieser 
Drang der zwei Hälften, sich zu vereinen, wird als Liebe (Erôs) 
bezeichnet:

Der  Grund  hiervon  nämlich  liegt  darin,  dass  dies  unsere  
ursprüngliche  Naturbeschaffenheit  ist,  und  dass  wir  einst  
ungeteilte Ganze waren.  Und so führt  die  Begierde und das  
Streben nach dem Ganzen den Namen Liebe. Und vor Zeiten,  
wie  gesagt,  waren  wir  eins;  nun  aber  sind  wir  um unserer  
Ungerechtigkeit willen getrennt worden von dem Gott..

Mit diesem Mythos  versucht  Platons Figur  des Aristophanes 
Eros als die sexuelle Anziehung zwischen zwei Menschen zu 
erklären,  die  auf  Wiederherstellung  einer  ursprünglichen 
Einheit  und  Ganzheit  ausgerichtet  sei;  die  homosexuelle 
zwischen  zwei  Männern  (Sonnengeschlecht)  und  zwischen 
zwei Frauen (Erdgeschlecht), und die heterosexuelle zwischen 
Mann und Frau (Mondgeschlecht), wobei der heterosexuellen 
wegen  der  angeblich  geringeren  Zahl  an  Frau-Mann-
Kugelmenschen  (Androgynes)  eine  mindere  Bedeutung 
beigemessen wird.

http://de.wikipedia.org/wiki/Androgynes
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Abb. 9. Vierköpfiges Adam-Modell

Um  nun  diese  drei  Kombinationen  männlich-männlich, 
männlich-weiblich,   weiblich-weiblich  aus  der  Platonischen 
Legende  zu  modellieren  benötigen  wir  eine  4-köpfigen 
Struktur  gemäß  og.  Modell.  Die  Kombination  „männlich-
männlich“ entspricht einer homosexuellen Beziehung, während 
die Kombination „männlich-weiblich“ die normale androgyne, 
heterosexuelle  Beziehung  darstellt.  Eine  dritt-mögliche 
Relation  „weiblich-weiblich“  wird  zur  Vereinfachung  der 
Skizze  nicht  dargestellt.  Diese  Darstellung  könnte  als 
Begründung der vierköpfigen Gestalt herangezogen werden.  
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Der griechische Philosoph Plato war der erste Schriftsteller, der 
die  allgemeine  Schöpfungslegende  der  Hindus,  der  Hebräer, 
Araber,  Griechen,  Römer,  Germanen  und  Kelten 
niedergeschrieben hat. 

Platon hat das Sakrileg einer Veröffentlichung der Geheimlehre 
unbeschadet  überstanden.  Wohl  haben  sich  einige 
Eingeweihten darüber aufgeregt.  Das war nicht ungefährlich, 
denn  obwohl  die  Griechen  den  Neuerungen  aufgeschlossen 
gegenüber standen, konnten sie bei Häresie recht ungemütlich 
reagieren.  Der  Philosoph  beschreibt  aber  auch  keinen 
androgynen Gott, sondern nur eine Schöpfungslegende, und er 
stellt  auch nicht die göttliche Allmacht in Zweifel.  Zeus tritt 
letztendlich als Sieger vor das Publikum.
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6 Übersicht der androgynen Göttern 
Die Autoren Mircea Eliade,  Rens van der Sluijs und Helena 
Blavatsky  dokumentieren  eine  lange  Liste  mit  den  höchsten 
androgynen Göttern in ihren Büchern:

• Adam  war  ursprünglich  androgyn:  Adam  und  Eve 
waren  rücklings  an  ihren  Schultern  miteinander 
verbunden. Gott trennte die Beiden mit einer Axt oder 
entzweite  den  Beiden.   Andere  Autoren  meinen:  Der 
erste  Mensch  Adam  war  rechtsseitig  ein  Mann  und 
linksseitig  eine  Frau,  aber  Gott  trennte  den  ersten 
Menschen entzwei34 

• Im  Altertum  wurde  jeder  Name  für  einen 
anthropomorphen  Gott  nach  Meinung des  Marcelinus 
Vicinus  mit  vier  Symbolen  buchstabiert.  Bei  den 
Ägyptern war ein Name Teut; bei den Arabieren Alla; 
bei  den  Persern,  Sire;  be  den  Magi,  Orsi;  für  die 
Mohammedanen, Abdi;  bei  den Griechen,  Theos; und 
bei den Türken, Esar; für die Lateiner, Deus; hinzu fügt 
J.  Lorenzo  Anania  den  deutschen  Gott  hinzu;  des 
weiteren Sarmatian, Bouh, usw., usw.”35.

• Mehrere Götter im alten Ägypten waren bi-sexuell36. 
• Tammuz, Enki und Ninurta waren androgyn veranlagt37.
• Bel und Belit waren ggf. ursprünglich androgyn38. 

34 Bereshit  Rabbah  I.  1,  fol.  6,  col.  2  (Source:  Patterns  in  Comparative 
Religion : 423) 
35 The Secret Doctrine - von Helena Blavatsky.
36 Patterns in Comparative Religion : 421f.
37 D. N. Talbott, The Saturn myth; a reinterpretation of rites and symbols 
illuminating some of the dark corners of primordial society, 1980: 88
38 Patterns in Comparative Religion : 422
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• Aštarte  kann  in  männlicher  Gestalt  auftreten  und 
manchmal auch männliche Attribute abbehmen39. 

• Einige Autoren vermuten, dass Ištar androgyn gewesen 
sein könnte40.

• Die  süd-arabische  Gottheit  Atar  war  vermutlich 
ebenfalls androgyn41.

• Die Bezeichnung ‘duplex Amathusia’ für Aphrodite von 
Amathus42  basiert  auf  die  Androgynität  der 
Zypriotischen Gottheit. Sie wurde in Kunstwerken mit 
Bart abgebildet43. 

• Kronos wird mit dem Titel Mann-Frau geführt 44.
• Dyaus,  der  alte  Himmelsgott,  und  Purusha,  der  erste 

Mensch waren androgyn45. 
• Plato’s ‘Erster Mensch’, mit einem kreisrunden Körper 

(Plato,  Symposium)  wird  als  androgyne  Person 
beschrieben, der von Zeus zweigeteilt wurde46.  

39 J. Leclant: ‘Asurté à Cheval, d'après les Représentations Egyptiennes’, 
Syrie, 37 (1960): 7, cited in Z. Rix, 
‘The androgenous comet’, SIS Review, I. 5 (1977): 17-19
40 J. Leclant: ‘Asurté à Cheval, d'après les Représentations Egyptiennes’, 
Syrie, 37 (1960): 7, cited in Z. Rix, 
‘The androgenous comet’, SIS Review, I. 5 (1977): 17-19) 
41 U. Oldenburg, ‘Über den Sternen von El: El in der alten südarabischen 
Religion’, Zeitschrift für alt-testamentliche Wissenschaft, 82 (1970): 199f., 
zitiert in E. Cochrane, ‘Mars Gods of the New World’, Aeon IV. 1 (1995): 
60) 
42 Catullus 68. 51
43 A. de Grazia & P. James, ‘Aphrodite - The Moon or Venus’, SIS Review 
I. 3 (1976): 8-14)
44 (->> Great  Magical  Papyrus  of  Paris)  K. Preisendanz,  Papyri  Graecae 
Magicae; Die Griechischen Zauberpapyri, 1928, I: 64, cited in D. Cardona, 
‘Child of Saturn (part III)’, Kronos VII. 3 (1982): 3-14) 
45 Rig-Veda X. 90; Quelle: Patterns in Comparative Religion : 421
46 Patterns in Comparative Religion : 1958: 423
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• Die  Germanische  Gestalten  Odin,  Loki,  Tuisco  und 
Nerthus tragen androgyne Züge47.

• Die  Chinese  kannten  eine  hermaphrodite  Oberste 
Gottheit,  die  ein  Gott  der  Finsternis  und  des  Lichtes 
gewesen ist 48.

• Australische  und  Pazifische  Aboriginals  gehen  von 
einem androgynen ersten Menschen aus49.

• Quetzalcoatl tragen androgyne Züge50.
• Im  chineischen,  androgynen  System werden  Yin  und 

Yang in der heiligen Frau  T’ai Yuan gebündelt.
• Die  Zuni  Indianische  Hauptgottheit  Awonawilona  ist 

eine androgyne Er-Sie-Gestalt. 
• IU-piter wird „gleichzeitig Vater und Mutter“ genannt51. 
• Die androgyne Gottheit Zurvan erzeugt die 

Hauptgottheiten  Ahura Mazdā und sein teuflischen 
Antipode Ahriman aus seinen Schultern.

Literatur zu dieser Übersicht:
• Übersicht von Rens van der Sluijs, Januar 2001 in 

Ignis-e-coelo 
• Die Geheimlehre  , von H.P. Blavatsky, 1888 
• Patterns in Comparative Religion   , by Mircea Eliade, 

Rosemary Sheed, John C. Holt, 1958
• Symposium by Plato
• Zweiundzwanzig Bücher zur Theokratie von 

Augustinus
47 Patterns in Comparative Religion : 422f.
48 Patterns in Comparative Religion:  422
49 Patterns in Comparative Religion : 423
50 D. N. Talbott, The Saturn myth; a reinterpretation of rites and symbols 
illuminating some of the dark corners of primordial society, 1980: 88 
51 Augustinus in Zweiundzwanzig Bücher zur Theokratie.

http://www.google.com/books?id=KxliotWdzXIC&hl=de
http://www.theosociety.org/pasadena/sd/sd-hp.htm
http://www.mythopedia.info/ignis-e-coelo.htm
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7 Die Proto-Indo-Europäische Sprache

Sir  William Jones  (* 28.  September 1746 in  London;  †  27. 
April 1794 in Kalkutta) war ein britischer Indologe und Jurist, 
und seit 1783 Richter am Obersten Gericht in Kalkutta. 

Heute  ist  William  Jones  bekannt  dafür,  als  erster  die 
Ähnlichkeit des Sanskrit mit dem Griechischen und dem Latein 
erkannt  zu  haben.  In  seinem  Buch  The  Sanscrit  Language 
(1786)  schlug  er  vor,  dass  alle  drei  Sprachen  einen 
gemeinsamen  Ursprung  hätten,  und  dass  sie  auch  mit  dem 
Gotischen und den keltischen Sprachen sowie dem Persischen 
verwandt seien. Dies war der erste Hinweis auf die Existenz 
der indogermanischen Sprachfamilie und die erste Anwendung 
der vergleichenden Sprachwissenschaft.

Am Anfang des 19e JH. definierte der Norweger Rasmussen 
Rask das Gesetz der Übereinkunft zwischen dem griechischen 
ph oder f und den Germanischen Laut b. Diese Übereinkunft 
verkoppelt das griechische Wort "phrater" mit dem englischen 
"brother".

Zur  Mitte  des  19e.  JH.  startete  August  Schleicher  eine 
Rekonstruktion der PIE52, die als Ausgangsbasis für alle Indo-
Europäischen  Sprachen  gilt.  Ein  australischer  Archäologe 
Gordon  Childe  (der  in  England  arbeitete)  analysierte  die 
Regionen der Proto-Indo-Europäischen Sprache und schlug als 
Ausgangsbasis die Region nördlich des Schwarzen Meeres vor. 
Seine Arbeit wurde von Maria Gimbutas, welche die Kurgan-
theory formulierte, fortgeführt.

52  PIE ist die Abkürzung für Proto-Indo-Europäische Sprache



   22.02.09                   Das Buch Tuisco               66 von  107

Pronomina in der PIE-Sprache
Folgende  Tabelle  enthält  in  Reihenfolge  die  bedeutendste 
Wörter  der  PIE,  der  Proto-Indo-Europäische  Sprache,  sowie 
ausgearbeitet von Morris Swadesh (zitiert in einem Buch von 
C.  Renfrew53 aus  1988).  Die  Reihenfolge  der  Prioritäten 
beginnt mit den Pronomina:

1. Pronomina (Ich, Du, wir) 
2. Indikatoren (dies, jenes, nicht) 
3. Standardfragen (wer, was) 
4. Mengen (alle, viel, eins, zwei) 
5. Umfang (gross, lang, klein) 
6. Personen (Frau, Mann, Person) 
7. weitere Kategorien (Fisch, Vogel, Hund, Laus, Baum, 

Samen, Blatt, Wurzel...) 
8. Himmelskörper (Sonne, Mond, Stern) 
9. weitere Kategorien (Wasser, Regen, Stein, Sand, Erde, 

Wolke, Rauch...) 
10.Farben (Rot, Grün, Gelb, Weiß, Schwarz) 
11.Qualität (voll, neu, gut, trocken) 
12.weitere Kategorien (Name, ....) 

Die  Personalpronomina  belegen  eindeutig  die  wichtigsten 
Plätze. 

53 Renfrew, C., "Archeology and Language, The puzzle of Indo-European 
Origins, Cambridge University Press, New York, 1988.
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Index/
Rang

Englisch 
(alt)

Nieder-
ländisch

Deutsch 
(alt) Kategorie 

1 I (I) Ik Ich (Ih) Pronomen 
2 You (Thou) Jij Du (Thu) Pronomen  
3 We Wij Wir Pronomen  
4 This Dit Diese Indikator
5 That Dat Jene Indikator 
6 Who Wie Wer Frage
7 What Wat Was Frage 
8 Not Niet Nicht Indikator 
9 All Alles Alles Menge 

10 Much/
Many Veel Viel Menge

11 One Een Ein Menge
12 Two Twee Zwo Menge
13 Big Groot Gross Größe
14 Long Lang Lang Größe 
15 Small Klein Klein Größe
16 Woman Vrouw Frau Individu
17 Man Man Mann Individu 
18 Person Persoon Person Individu 

Tabelle  2. Elementare Wortliste für die PIE 54 

54 von Morris Swadesh und Renfrew
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Auf den Positionen 1-18 dieser Liste können wir einige Paare 
mit Antipoden identifizieren, die auf Dualismus deuten:

• Ich ↔ Du     (wobei: Ich & Du= “Wir”)
at positions 1, 2 and 3

• Dieses ↔ Das (auf Positionen 4 & 5)
• Eins ↔ Zwei  (auf Positionen 11 & 12)
• Groß ↔ Klein (auf Positionen 14-15)
• Frau ↔ Mann (auf Positionen 16-17)

PIE Pronomina
Die  Rekonstruktion  der  Pronomina  im  PIE  ist  schwierig, 
wegen der  grossen Schwankung in  späterer  Zeit.  Dieses  gilt 
speziell für die Demonstrativ-Pronomina.  

PIE kannte Personalpronomina der ersten und zweiten Person, 
aber  nicht  für  die  dritte  Person.  Die  Personalpronomina  der 
ersten und zweiten Person passen zur androgynen Religion, in 
dem nur zwei Antipoden eine religiöse Bedeutung zukommen. 

Es  gibt  keine  offensichtlich  religiöse  Symbole  in  der 
Rangordnung  auf  Platz  1  bis  100.  Es  wurden  jedoch  zwei 
Gottheiten in der PIE identifiziert. 

Der Himmelsgott als Proto-Gottheit in PIE
Die  Ursprünge  der  Indoeuropäer  können  bisher  nicht 
archäologisch  zugeordnet  werden.  Die  Zuordnung  der 
Indoeuropäer  wird  über  vorhandenen  Gerätschaften  (Wagen, 
Rad,  usw.)  durchgeführt.  Das  Pferd  gehört  z.B.  nicht  zum 
ältesten  Sprachenkern.  Zum  Grundbestand  gehören  jedoch 
Vater, Mutter, Bruder, Schwester, usw. …
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Nur zwei Götter gehören zum Grundbestand55:  der Himmels-
Vater (Dyaeus, Zeus, Tyr, Ti-Father, usw.) und eine Göttin der 
Morgenröte  Eos  oder  eigentlich  "Haeoos"  /  Aurora.  Aurora 
wird  abgeleitet  aus  Gr.:  "ausosa"  von  Eos,  vgl.  ->> 
Niederländisch Ooster-, Deutsch: Oster-. Es scheint sich dabei 
einfach um die im Osten aufsteigende Sonne zu handeln. Auch 
ein allgemeines Wort für Gott ist vorhanden.

Bronze kam erst auf als die Trennung in Einzellinien bereits 
weit fortgeschritten war (2000 vor C.). Wg. der Formierteit des 
Griechischen  und  Hethitischen  muss  der  Ansatz  der 
urindoeuropäischen  Sprache  vor  dem  3.  Jahrtausend  v.C. 
gesucht werden. 

Aus  der  Sicht  der  androgynen  Religion  können  wir  jedoch 
zumindest drei Proto-Pronomina im PIE definieren:

• I für die erste Person singular (Ich),
• U für die zweite Person singular (Du) und 
• UI für die erste Person plural (Wir).

Diese  Proto-Pronomina  sind  die  Basiselemente  für  die 
religiöse, androgyne Symbolik, in dem zum Beispiel der Name 
Tuisco  durch  Verkettung  der  Pronomina  "Thou"/"Thu"  und 
"I"/"Ih" entsteht.

55 Quelle:. dtv-Atlas Weltgeschichte , ISBN:978-3-423-08598-3 (Seite 41) 

http://www.google.com/books?id=utFbAAAAMAAJ&hl=de&pgis=1
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Äquivalente Proto-Gottheiten
Die androgyne Schöpfungslegenden sind sicherlich nicht  nur 
auf Plato's Symposium begrenzt. In der Geheimlehre erinnert 
Helena  Blavatsky  an  einer  alten,  vergleichbaren  Mythe  aus 
Persien;

Meshia  und  Meshiane  waren  gemeinsam  eine  
individuelle  Gottheit  in  Persien.  Die  Perser  lehrten  
auch,  dass  der  Mensch  an  einem  Lebensbaum  als 
androgynes  Paar  gewachsen  sei,  bis  sie  aufgetrennt  
wurden für eine neue, nachfolgende Lebensform.

Und sogar viele Jahren später war die Idee noch nicht verloren 
gegangen.  Laut  Blavatzky hat  der  Christ  Eugibinus,  und die 
Rabbis Samuel, Manasseh ben Israel, und Maimonides gelehrt:

"Adam hatte zwei Gesichter und einer Person und van  
Anfang  an  war  er  sowohl  männlich  als  weiblich  –  
männlich auf der einen und weiblich auf der anderen  
Seite  (analog  an  Manu's  Brahma).  Später  jedoch 
wurden die männliche und weibliche Hälften getrennt."

Es  gibt  eine  Vielzahl  weiterer  Verweisungen  auf  androgyne 
Götter,  zum Beispiel  im Sanskrit  devas,  im Latein  deus,  im 
Litauen  dievas,  im  Alt-irischen  dia und  das  alte  Nordische 
Plural  tivar.  Diese Titel waren alle Götternamen (Mallory,  p. 
128).  Als  Übersicht  aus  der  Geheimlehre  von  Blavatzky 
können  wir  mit  einigen  Zusatzdaten  eine  Übersicht 
zusammenstellen:
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Sprache Gottheit Zugehörige 
Pronomina

Proto-Indo-
European *dyeus-peter 

Ägypter Teut
Perser Sire
Magi Orsi
Griechen Zeu-Pater, Theos
Alt-Türkisch Esar
Sanskrit dyaus-pita
Italien / Latein d'Ju-piter D'u und J
Umbrien d'Iuve-patre D'u und J
Illyrien Dei-patyros
Hittitisch DSius 
Französisch Dieu Du und Je
Nordisch Ti-var (Tyr-Father) T(u) und I
Keltisch Tuisco Thu und Ih
Arabisch dUI UI

Tabelle  3.  Androgyne  Götter und ihre Pronomina

Diese Zusammenhänge deuten auf eine Korrelation zwischen 
den  androgynen Schöpfungslegenden,  androgynen Gottheiten 
und Pronomina. Die Korrelation beschränken sich jedoch nicht 
auf  die  PIE-Sprachen  und  gelten  auch  für  andere 
Sprachfamilien.
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Die androgyne Pronomina U, I und UI 

Vermutlich  basiert  jede  Sprache  auf  einige  Basisworte,  die 
Grundgedanken dokumentieren. Gemäß linguistischer Theorie 
gehören  die  wichtigsten  (drei)  Wörter  der  Proto-Indo-
Europäischen (PIE-) Sprache (in der durch August Schleicher 
klassifizierten Liste) oder wohl auch jeder anderen Sprache (in 
genau dieser Reihenfolge): "Ich", "Du" und "Wir".

Ausgehend  vom  modernen  Englisch  kann  man  aus  diesen 
Wörtern auch drei Proto-Pronomina bilden und zwar wiederum 
in derselben Reihenfolge: "I" , "U" und "UI". 
In  Anbetracht  ihrer  Priorität  in  der  linguistischen  Studien 
dürfen  wir  zunächst  annehmen,  dass  sich  diese  persönliche 
Pronomina auf bedeutsame religiöse Konzepte beziehen. Das 
wichtigste  Proto-Pronomen  "I"  ist  die  erste  Person singular 
(Ich),  die  das  männliche,  religiöse Element  in  der Form des 
Lingam  symbolisiert.  Das  zweit-wichtigste  Proto-Pronomen 
"U"  ist  die  zweite  Person  singular  (Du),  die  das  weibliche, 
religiöse Element in der Form der Yoni symbolisiert. Das dritt-
wichtigste Wort in der (PIE-) Sprache ist das  Proto-Pronomen 
"UI"  oder  "IU",  dass  wir  als  Verschmelzung  der  einzelnen 
Proto-Pronomina "U" und "I" betrachten können. Im religiösen 
Basis-Konzept bilden die Verschmelzung des weiblichen und 
de männlichen Elements eine der Gottheit  ähnlichen Gestalt, 
die  durch  "UI"  oder  in  einer  symmetrischen  Version  "IU" 
symbolisiert wird.
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Die Paleolithische Kontinuitätstheorie PCT

Die PCT56 geht von einem frühest-möglichen Ursprung für die 
Europäische  Version  der  PIE-Sprache  um  etwa  dem  10. 
Jahrtausend vor Christus aus. 
Diese  PCT  ist  eine  Theorie,  die  davon  ausgeht,  dass  der 
Ursprung der hypothetischen PIE-Sprache bis in die Steinzeit 
zurückreichen,  d.h.  Zehntausende  von  Jahren  vor  den 
geschätzten  Chalcolithischen  oder  Neolithischen  Angaben  in 
anderen  Szenarien  der  Proto-Indo-Europäischen 
Geburtsstunden.  

Ihr wichtigster Vertreter ist der Linguist Mario Alinei, der sich 
zusammen  mit  dem Prehistoriker  Marcel  Otte  und  weiteren 
Mitgliedern in der Arbeitsgruppe "PCT workgroup" organisiert 
haben.  Die  bedeutendste  Veröffentlichung  der  "PCT"  ist 
Alinei's  Werk  „Origini  delle  Lingue d’Europa“,  das  in  Zwei 
Teilen jeweils in 1996 und 2000 veröffentlicht wurde.

Die PCT datiert die Ursprünge der  Indo-Europäischen Sprache 
auf die Ankunft des aus Afrika eingewanderten Homo sapiens 
in Europe und Asia, die in der jüngeren Steinzeit stattgefunden 
hat. 

Diese PCT passt hervorragend zu den verbundenen Schädeln 
als  die  archäologischen  Überreste  aus  der  Androgynen 
Religion. 

56Paleolithic Continuity Theory  
Deutsch: Paleolithische Kontinuitätstheorie
Italiänisch: La teoria della continuità

http://en.wikipedia.org/wiki/Paleolithic_Continuity_Theory
http://en.wikipedia.org/wiki/Paleolithic_Continuity_Theory


   22.02.09                   Das Buch Tuisco               74 von  107

PIE-Pronomina in Afghanistan 

Im  seinem  Buch  „Drachenläufer“  (2003)  verwendet  Khaled 
Hosseini  eine  Vielzahl  Afghanischer  Wörter.  In  der  Regel 
betrifft  es  Arabische  Wörter.  Auf  der  Suche  nach  Indo-
Europäischen  Wörter  identifizierte  ich  Padar  (Vater),  Madar 
(Mutter)  und  Tu,  das  mit  dem  französischen  Wort  "Du" 
übereinstimmt. 

Das persönliche Pronomen "tu" (das vertrauliche „Du“) wird 
für  nahe stehende Beziehungen (wie zum Beispiel  Ehemann 
und Ehefrau) benutzt. Dagegen verwendet man wie in Deutsch 
"shoma"  (das  respektvolle  „Sie“)  für  die  ehrenvolle  und 
distanzierte Beziehungen (sogar zwischen Eltern und Kindern).

Ursprünglich mag das vertrauliche Wort "tu" (Du) exklusiv für 
die  Gespräche  zwischen  Ehemann  und  Ehefrau  reserviert 
gewesen  sein  um  ihren  göttlichen  Eheband  zwischen  den 
Eheleuten zu symbolisieren. 
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8 Färben und Zwirnen 

Das Fürstengrab in Hochdorf
Das  Keltenmuseum  in  Hochdorf  an  der  Enz  birgt  noch 
mancherlei Überraschung. Das Fürstengrab enthielt bereits bei 
der  Entdeckung  in  1968  eine  Sensation:  die  unberaubte 
Prunkbestattung eines frühkeltischen Fürsten. Im Rückblick ist 
die wahre Sensation jedoch der violettfarbene Mantel, den der 
Fürst  getragen  hat.  Denn  dieser  Mantel  symbolisiert  die 
Religion des Keltenvolkes ...

Das  Fürstengrab  mit  seinen  einmaligen  technischen  Funden 
sowie deren archäologische und historische Einordnung stehen 
im Zentrum des Museums. Die Grabkammer und die Beigaben 
wurden  mit  „alten”  Werkzeugen  und  handwerklichen 
Techniken  in  originalgetreuen  Materialien  rekonstruiert.  Die 
Präsentation  vermittelt  einen  authentischen  Eindruck  der 
Bestattung vor 2500 Jahren. 

Ein Symposium
Das  Fürstengrab,  so  erklärt  unsere  Begleiterin  im  Museum, 
symbolisiert ein Symposium, das der König zu Lebzeiten im 
Stil  eines  griechisch-platonischen  Gastmahls  als  Höhepunkt 
des  gesellschaftlichen  Lebens  oft  genossen  hat.  Der 
Prunkwagen  mit  Pferdegeschirr,  das  komplette  9-fache 
Speiseservice und die hochwertige Liege des Fürsten sind als 
technische  Höchstleistung für  jedermann klar  erkennbar.  Ein 
überdimensionales  Gefäß  war  für  das  Symposion  mit 
Honigwein gefüllt. 
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Dieses  löwengeschmückte  Kupfergerät  wurde  über  uralte 
Handelsrouten  über  Marseille,  Rhone  und  Schweiz  aus 
Griechenland importiert.  Das  wahre Wunder  sind jedoch die 
Tücher, die das Grab enthält.

Abb. 10. Keltisches Fürstengrab in Hochdorf57 

57 Hochdorf  bei Stuttgart, etwa 500 bC
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Die Farben Rot und Blau
Im Vortrag beschreibt die begeisternde Referentin ausführlich, 
dass  die  Grabbeigaben  in  Tücher  gewickelt  aufgefunden 
wurden.  Diese  Tücher  sind  überwiegend  in  den  königlichen 
Farben Rot und Blau gehalten,  die  für  die  Kelten besonders 
kostspielig gewesen sein müssen. Als Besonderheit erwähnt die 
Vortragende, dass der violette Mantel des Fürsten aus sehr fein 
rot-  und  blau-kariertem  Stoff  gewebt  wurde.  Die 
Webtechnologie  erreicht  eine  ungeheure  Webdichte  von  80 
Fäden pro cm!

Die rote, haltbare Farbe wurde durch Trocknen und Auskochen 
einer Schildlaus gewonnen58. Dabei handelt es sich um die auf 
den  Kermeseichen (Quercus  coccifera  L.)  lebenden Kermes-
Schildläusen (Coccus ilicis oder  Kermes vermilio  Planchon), 
der polsnischen Kermeslaus (Porphyrophora polonica L.) oder 
aus  der  armenischen  Kermeslaus  (Porphyrophora  hameli  
Brandt), die auf Wurzeln bestimmter Gräser zu finden war. 

Das  Blau  stammt  aus  einer  Pflanze  mit  dem  Namen  Waid 
(Isatis tinctoria oder „deutscher Indigo“) und stimmt chemisch 
mit dem Indigo überein. Im  De Bello Gallico erwähnt Julius 
Cäsar,  dass die Britischen Krieger sich vor der Schlacht den 
Körper  und das  Gesicht  blau  färben  mit  der  Waidfarbe,  um 
damit  ihre  Feinde  zu  imponieren.  Jetzt  jedoch  werden  wir 
sehen, wie die blaue Indigofarbe vielleicht auch die männliche 
Mitgliedergruppe in einer androgynen Religion symbolisieren 
kann.

58 Eine artverwandte Conchenilla-Schildlaus wird auch heute noch auf den 
Kanaren gezüchtet. 
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Braut- und Geburtskleider
Weiße  Brautkleider  wurden  erst  1840  mit  der  Hochzeit  der 
Königin Victoria eingeführt. Zuvor war die übliche Brautfarbe 
Rot.  In China wird die Braut in einem roten Brautkleid und 
einer roten Sänfte zum Ort der Hochzeitsfeier getragen. Dort 
schreitet  sie  auf  einem  roten  Teppich  ihrem  Bräutigam 
entgegen  und  dieser  begrüßt  sie,  in  dem  er  ihren  roten 
Seidenschleier hebt.

Analog  dazu  kleiden  wir  unsere  neugeborenen  Töchter  in 
leichtes Rot und unsere Söhne in leichtes Blau, das heisst in 
den androgynen Symbol-Farben. In den frühen Kulturen wurde 
das dunkle Rot des Blutes noch dem Weiblichen und das Blau 
dem Männlichen zugeordnet. Die "Mutter Erde" spendete den 
Völkern  der  Steinzeit  den  roten  Ocker,  dem  man  leben-
erhaltende Kräfte zuschrieb. In Japan wird das Rot noch heute 
eher  dem  Weiblichen  zugeordnet.  Erst  später  wurden  die 
Farbsymbole verfälscht und die rote Farbe in ein männliches 
Machtssymbol verwandelt59.

Die Farbe Purpur
Rot  und  Blau  ergeben  in  einer  Mischung  Purpur  und  diese 
Kombination  ist  bereits  im  Altertum  als  Herrscherfarbe 
bekannt.  Im  Mittelmeer-Bereich  waren  die  Purpur-Kleider 
damals nur den Herrschern vorbehalten und für die Untertanen 
strengstens  verboten.  Diese  Stoffe  wurden  jedoch  direkt 
Purpur-Farben  hergestellt.  Die  Phöniker  haben  die  Purpur-
Farbe in Tyros aus einer Schnecken-art gewonnen und dieses 
gewinnträchtige Monopol lange Zeit als einen Schatz gehütet.

59 Quelle: Lexikoneintrag: Farbe 

http://www.seilnacht.com/Lexikon/Farbe.htm
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Es  wäre  für  die  keltischen  Weber(innen)  leicht  möglich 
gewesen,  einen  einfarbigen  Webfaden  in  demselben  Purpur 
herzustellen und damit einen Stoff zu weben. Die Kelten haben 
diese  Farben  jedoch  nicht  gemischt.  Wie  im  Hochdorfer 
Museum klar unter Lupen dargestellt, webten sie die roten und 
blauen Fäden zu einem violetten, karierten Tuch. 

Diese Technik ist jedoch kein primitiver Ersatz für die extrem 
teure Purpur-Farbe aus Tyros, sondern ein religiöses Symbol, 
das man auch heute noch verstehen kann. Denn das Rot ist das 
weibliche und das Blau ist das männliche Symbol, womit wir 
auch heute noch die Geburt unserer Kinder feiern. 

Die  intensive  Farbgebung  in  Rot  und  Blau  symbolisiert 
offensichtlich  den  erwachsenen,  ausgereiften  Menschen, 
während die leichte Farben Hellrot und Hellblau unsere Kinder 
repräsentieren. Der Hochdorfer Fürst hat dieses blau-rote Kleid 
offensichtlich als religiöses Symbol getragen.

Der Regenbogen 
Rot und Blau sind die lang- bzw. kurzwelligen Farben an dem 
Rand des sichtbaren Lichtspektrums und bilden gegensätzliche 
spektrale  Elemente.  Die  Mischfarbe  Purpur  ist  dagegen  die 
einzige  Farbe,  die  im  Regenbogen  fehlt  und  aus  dieser 
Eigenschaft  den  Status  eines  göttlichen  Attributs  erhält. 
Tatsächlich  ist  nicht  so  sehr  der  Regenbogen,  sondern  sind 
vielmehr die Randfarben Rot und Blau sowie die Mischfarbe 
Purpur das Symbol des Verbunds zwischen Gott  und seinem 
Volk. 
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Rot und Blau sind außerdem elementare Bestandteile  in den 
Flaggen  verschiedener  Länder:  Großbritannien,  die  USA, 
Frankreich und die  Niederlande.  Sind diese Farben die alten 
Symbole für die androgynen Gegenpole?

Im Altertum hat man diese Farben im Regenbogen als göttliche 
Symbolik wahrgenommen (Genesis 9:17):

„Steht der Bogen in den Wolken, so werde ich auf ihn sehen 
und des ewigen Bundes gedenken zwischen Gott und allen 
lebenden Wesen, allen Wesen aus Fleisch auf der Erde.” 

Und der Sohar fügt dem hinzu60:

„Wenn aber die Erde diesen Bogen sieht, dann ist dies der 
Ursprung aller heiligen Beständigkeit. Und er werde zum 
Bundeszeichen zwischen Gott und allen lebenden Wesen.  
Dies ist es, was gesagt wird von drei Farben und einer, die  
zwischen den anderen gefasst ist – und es ist nur ein 
Geheimnis, das in der Wolke zur Erscheinung kommt.” 

60 Sohar, I. fol. 71b 
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Die symbolische Codes in der Bibel
Die bereits bekannte  atbash-  und  abbam-Codierungen in der 
Bibel  lassen  vermuten,  dass  die  Autoren  noch  andere 
Codierung  eingebaut  haben.  Eines  von  diesen  Codierungen 
mag  das  Farbcode-System  aus  den  Büchern Exodus und 
Chronicles sein.
Im Buch Exodus61 erhält Mose sage und schreibe 25 Mal die 
Anweisung Gottes Tücher und Gewänder mit den Farbangaben 
"Blau, Purpur und Scharlach-Rot" zu erstellen als Bestandteile 
des Offenbarung-Zeltes. 

Im Buch  2.  Chronik62  erhält  Salomon  zudem dreimal  eine 
ähnliche Anweisung Gottes für die Ausstattung des Tempels in 
Jerusalem.  Die  Farbkombinationen  Solomons  sind  jedoch: 
"Blau, Purpur und Karmesin-Rot". Andere Farbanweisungen in 
z.B. Gelb oder Grün werden nicht erwähnt.

Die Farben Scharlach-Rot (E.: Scarlet) und Karmesin-Rot (E.: 
Crimson) sind jedoch gleich und beide stammen von der og. 
Schildlaus. Laut Wikipedia stammt der Name Karmin von dem 
Arabisch-Persischen Wort Kermes für die "Scharlachbeere". 

Die deutsche Einheitsübersetzung der Bibel63 dokumentiert die 
Farben an den entsprechenden Stellen etwas genauer64: 

"Mach einen Vorhang aus violettem und rotem Purpur,  
Karmesin  und  gezwirntem  Byssus;  wie  Kunst-weber-
arbeit soll er gemacht werden, mit Kerubim".

61 Kap. 25->27 und 35->39
62 Kap. 2 & 3
63 ISBN 3-460-33007-4
64 Zum Beispiel in Exodus 26-31
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Anstatt  "Blau"  erwähnt  die  deutsche  Einheitsübersetzung  in 
den diskutierten Bibelstellen im Exodus "Violett". Falls damit 
die Randfarbe des Regenbogens angedeutet werden soll, ist die 
Farbe  "Violett"  genauer  als  das  "Blau"  der  "World  English 
Bible",  denn  Violett  ist  tatsächlich  die  Randfarbe  des 
Regenbogens.

Diese Bibelzitate beweisen m.E.,  dass die Farben Rot, Blau-
violett  und  Purpur  im  Altertum  (oder  genauer:  zumindest 
zwischen dem Zeitalter Moses, 12 JH. bis zur Niederschrift des 
Hohenliedes  im  6.  JH.  vor  Christus)  bedeutende,  religiöse 
Symbole  darstellen,  die  insbes.  in  den  Tüchern  und 
Kultgewändern zum Ausdruck kommen.

Nicht nur die Farben der Hochdorfer Tücher, sondern auch die 
Webtechnologie jedoch stimmen mit der biblischen Vorschrift 
überein. Zwirn war in beiden Fällen das bevorzugte Verfahren 
für  die  Fädenherstellung und garantiert  einen sehr haltbaren, 
aus  mehreren  gedrehten  Fäden  bestehenden,  reiß-festen 
Webfaden. Der biblische Byssus ist offensichtlich ein Leinen-
Tuch.  Leinen  wurde  nebst  Hanfbast,  Schafwolle  und 
Dachswolle auch in der Hochdorfer Tuchkollektion registriert. 

Aus dieser auffälligen Übereinkunft könnte man meinen, dass 
die  biblische  Fertigungsvorschrift  für  die  Tücher  des 
Offenbarung-Zeltes  und  des  Tempels  auch  für  einige  der 
Hochdorfer Tücher gelten...
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Insgesamt  kann  man  nun  für  die  Codierungen  in  der  Bibel 
folgende Symbole identifizieren:

• Rot / Scharlach / Karmesin = weibliches/Yin-Symbol
• Blau = männliches/Yang-Symbol, das auch in 

Einzelfällen für Priester reserviert wurde.
• Purpur = androgynes,  Verschmelzung- bzw. Heirat-

symbol
• Byssus, feines Leinen, vom Hebräischen būṣ 'feines 

Leinen', das sich auf Leinen und gezwirntes Tuch 
bezieht.

• Zwirnen = intensiv verschmelzen (->> die Heirat, das 
Hochzeitspaar)

• Der Regenbogen = Religiöses Symbol aus der Genesis 
mit den Randfarben Rot und Blau, jedoch ohne Purpur.

Wir können das Biblische Code-System mit der Zwirn- und 
Farbcodierung erst verstehen wenn wir es mit der identischen 
Web- und Färbung-Technologie des Tüchern im Fürstengrab 
von Hochdorf vergleichen. 
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Die Sephiroth
Sephiroth ist die hebräische Bezeichnung der zehn göttlichen 
Emanationen  im  kabbalistischen  Lebensbaum.  Sie  bilden  in 
ihrer Gesamtheit symbolisch den himmlischen Menschen, den 
Adam Kadmon. Sephiroth ist der Plural des hebräischen Wortes 
Sephira, was Ziffer bedeutet. 

Die  Sephiroth  werden  in  drei  getrennten  Säulen  oder  gimel 
kavim ("drei Linien" in Hebräischer Sprache) aufgeteilt:

Die zentrale Säule 
Kether bildet den Kopf der zentrale Säule und wird mit dem 
hebräischen  Buchstaben  Aleph,  "der  Atem"  und  die  Luft 
assoziiert.  Einige  Lehren  betrachten  die  Sephiroth  der 
Zentralsäule geschlechtlich neutral, gewissermassen als Bilanz 
der  männlichen  und  weiblichen  Seiten.  Andere  weisen  den 
Sephiroth wechselnde sexuellen Attribute zu. Die Zentralsäule 
enthält Purpur (Rot & Blau) und andere Mischfarben. 

Die rechte Säule 
Chokhmah bildet den Kopf der rechten Säule,  wird mit  dem 
hebräischen  Buchstaben  Shin,  mit  dem männlichen  und  mit 
dem Feuer assoziiert. Diese Säule enthält die blaue Farbe und 
andere bläulichen Farben. 

Die linke Säule 
Binah  bildet  den  Kopf  der  linken  Säule,  wird  mit  dem 
hebräischen  Buchstaben  Shin,  mit  dem Weiblichen  und  mit 
Wasser  assoziiert.  Diese  Säule  enthält  die  rote  Farbe  und 
andere rötlichen Farben. 
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Abb. 11. Tree-of-Life Queens-Colour 65 

65 Bild aus Wikipedia-Commons
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Yin und Yang
Rot  und  Blau  sind  elementare  Bestandteile  in  den  Flaggen 
verschiedener  Länder:  Großbritannien,  die  USA,  Frankreich 
und die Niederlande. Sind diese Farben die alten Symbole für 
die androgynen Gegenpole?

Abb. 12. Die moderne niederländische Flagge
und das Yin/Yang-Symbol in der Koreanischen Flagge

Gefärbte Yin/Yang-Symbole werden dargestellt in Rot (Sonne / 
Erde  /  weiblich)  beziehungsweise  Blau  (Mond   /  Himmel  / 
männlich).  Die  Symbole  deuten  immer  auf  Antipoden  und 
bilden die Grundlage des Tao. 

Es  gibt  einen merkwürdigen  Zusammenhang zwischen dem 
klassischen Yin/Yang-Symbol und die älteste Flagge der Welt 
(die niederländische Trio-colore) und zwar benutzen beide die 
Symbol-Farben  Orange  und  Blau.  Die  erste  niederländische 
Flagge benutzte die Farbe Orange anstatt Rot.
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Androgyne Symbolik in der Runenschrift 
Runen  sind  die  ältesten  Schriftzeichen  der  Germanen.  Sie 
waren vor allem vom 2. bis zum 12. Jahrhundert für geritzte 
und  gravierte  Inschriften  auf  Gegenständen  und  auf 
Steindenkmälern  in  Gebrauch.  Ihre  Verbreitung  zeigt  von 
Anfang an einen deutlichen Schwerpunkt in Südskandinavien 
einschließlich Jütlands.

Das Vorbild der Runen soll ein nordetruskisches Alphabet sein 
bzw. aus dem Kreis der zahlreichen verschiedenen Alphabete 
Norditaliens und des Alpenraums (4. bis 1. Jahrhundert v. Chr.) 
genommen sein.

Das stärkste Argument für die italisch-etruskische These sind 
die Buchstabenformen, der Schreib-Duktus und das Verfahren 
der  Worttrennung  durch  Punkte.  In  keiner  anderen  Schrift 
finden  sich  so  viele  Übereinstimmungen  mit  einzelnen 
Runenzeichen66. 

Die Proto-Indo-Europäische Sprache enthielt bereits 3000 vor 
Christus den Namen des bedeutesten androgynen Himmelsgott 
(Dyaeus,  Zeus,  Tyr,...  und  vermutlich  auch  den  deutschen 
Schöpfergott  Tuisco)  und  ein  Wort  für  einen  normalen, 
allgemeinen  Gott.  Die  Nordische  Völker  haben  für  diese 
Begriffe spezielle Runen gebildet. 

In isländischer Sprache bedeutet Tyr auch jedes grosse, wildes 
Tier (Der Stier), was vielleicht auf den Stierkult deutet, der in 
vorhistorischer  Zeit  im  Indo-Europäischen  Raum  verbreitet 
war. In englischer Sprache ist ein "Steer" dagegen der kastrierte 
Ochse, d.h. die gezähmte Form des wilden Tiers. 

66 Info aus der WikipediaRunen

http://de.wikipedia.org/wiki/Runen
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Der  Stör  ist  ein  großer,  länglich  (wie  ein  Stab)  gestreckter 
Fisch.

Von  den  Runen  kommen  für  die  religiösen  (insbesondere 
androgynen) Symbolik namentlich die Tyr-Rune und die drei 
Urvokale A, U, I in Frage.

↑ ist  die  Tyr-Rune  -  das  Symbol  für  teiwaz,  tīwaz 
(„Himmelsgott,  Tyr“)

│ ist die I-Rune - das männliche Symbol für eisa-, īsan („Eis“)

∩  ist  die  U-Rune  -  das  weibliche  Symbol  für  ūruz  („Ur, 
Auerochse“)

Die A-Rune  ist das Symbol für ansuz („Ase“) (ein allgemeiner 
Gott).

Die graphische Verschmelzung der androgynen Urvokal-Runen 

U und  I  bilden  zusammen  die  Tyr-Rune:↑   

Eine ähnliche Verschmelzung mag stattgefunden haben bei der 
Zusammensetzung  eines  um 90  Grad  gedrehten  Buchstaben 
"U" und ein "I" zu einem "D". 

http://de.wikipedia.org/wiki/Ase
http://de.wikipedia.org/wiki/Auerochse
http://de.wikipedia.org/wiki/Tyr
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9 Die Namen Duitsch und Dutch
In Licht der androgynen Religion ist auch die Frage nach der 
Namensvergabe  des  deutschen  und  niederländischen  Volkes 
und deren Sprache Deutsch, bzw. Dutch neu zu beurteilen. Im 
dtv-Atlas  der  Deutschen  Sprache wird  die  Geschichte  des 
Wortes  „Deutsch”  ausführlich  beschrieben.  Erstmalig  taucht 
das Wort in einem lateinischen Text des Jahres 786 auf. Das 
Wort  „theodiscus”  bezeichnet  zunächst  die  Volkssprache 
„Germanisch” im Gegensatz zur Gelehrtensprache Latein. Das 
althochdeutsche  Wort  „diutisk”  setzt  sich  nur  sehr  langsam 
durch und wird erst um 1090 im  Annolied auf Sprache, Volk 
und Land angewendet. Die Deutschen heißen darin Diutischin 
Liute. 

Man kann sich fragen,  wie diese Menschen sich wohl selbst 
genannt  haben.  Nach  der  offiziellen  Lehre  haben  sie  sich 
„Leute,  die  eine  Volkssprache  sprechen”  genannt.  Diese 
Bezeichnung  ist  jedoch  unwahrscheinlich  gegenüber  einer 
anderen Auslegung, die sich auf Tuisco bezieht und sich nach 
seiner wichtigsten, androgynen Schöpfergottheit genannt hat.

Genau genommen bedeutet  „theodiscus“ buchstäblich: „Leute,  
die Theo sagen” oder in einem religiösen Kontext „Leute, die  
ihren  Gott  Theo  nennen”.  Theo ist  jedoch  Theos,  das 
griechische  Wort  für  Gott.  Diese  androgyne  Gottheit  ist 
verwandt mit Thuis. Das Volk hat sich vielleicht eher „Tuitisc” 
genannt, und bezeichnenderweise heißt das deutsche Volk auch 
heute noch in der niederländischen Sprache „Duitsch”. 
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Wir werden jedoch in der Analyse der Städtenamen noch viel 
mehr  Beweise  anführen,  die  sich  auf  Thuih  und  Tuisco 
beziehen.  Aus dem Vergleich dieser  Namen kann mit  großer 
Sicherheit  auf  die  Korrelation  zwischen  dem  Schöpfergott 
Thuih und dem Namen Deutsch geschlossen werden. 67

67 Herman L. Hoeh bestätigt diese Idee in seiner Thesis: Compendium Of 
World History, Volume 2. Autor: Herman L. Hoeh, 1963-1969.
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10 Die Psychoanalyse
In seinem vielleicht wichtigsten Buch „Die Kunst des Liebens“ 
68 aus  dem  Jahr  1956  diskutiert  der  Psychoanalytiker  Erich 
Fromm die Liebe in all ihren Aspekten: Die Mutterliebe, die 
Vaterliebe, die Nächstenliebe, Erotik, Eigenliebe und die Liebe 
zu Gott. 

Der  Psychoanalytiker  beschreibt  die  gesunde Mutterliebe  als 
eine bedingungslose Bejahung des Lebens und der Bedürfnisse 
des  Kindes.  Die Mutter  vermittelt  dem Kind die  Liebe  zum 
Leben.  Charakteristisch  für  die  Mutterliebe  ist  die  Tatsache, 
dass ein Kind die Mutterliebe nicht erwerben kann. 

Andererseits  verkörpert  der Vater  die  Welt  des Denkens,  die 
Welt der von Menschen geschaffenen Gesetzen, Ordnung und 
Disziplin. Der Vater soll dem Kind den Weg ins Leben zeigen. 
Im  Gegensatz  zur  Mutterliebe  muss  sich  das  Kind  die 
Vaterliebe verdienen, indem es sie zum Gehorsamkeit bekennt. 

Beides, die Liebe zum Leben und eine gewisse Disziplin, sind 
die Voraussetzungen für ein gesundes Leben. Schließlich hat 
der  reife  Mensch dann den  Punkt  erreicht,  an  dem er  seine 
eigene  Mutter  und seinen  eigenen  Vater  ist.  Er  besitzt  dann 
sozusagen ein mütterliches und ein väterliches Gewissen. Der 
reife Mensch hat sich von der äußeren Mutter- und Vaterfigur 
freigemacht  und  sie  in  seinem  Inneren  aufgebaut.  Die 
Entwicklung  von  der  Mutter-  zur  Vaterbindung  und  ihre 
anschließende  Synthese  bildet  die  Grundlage  für  seelisch-
geistige Gesundheit und Reife. Eine Fehlentwicklung in dieser 
Synthese bildet ein Grund für Neurosen.

68 Die Kunst des Liebens, ISBN 978-3-548-36784-2,  1956, Erich Fromm 
(1900-1980)
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Fromm beschreibt  auch die  Analogie  der  sich  evoluierenden 
Religionen zur Entwicklung des reifenden Menschen. Parallel 
zur  Mutterliebe entwickelt  sich zunächst ein Matriarchat mit 
einer  Muttergöttin.  In  einer  nachfolgenden  Phase  folgt  eine 
Entwicklungsstufe parallel zur Vaterliebe und dem zugehörigen 
Patriarchat mit einem männlichen Gott. Zuletzt wird die Reife 
des  Menschen  mit  der  Synthese  des  Elternpaares 
abgeschlossen.  Das  im  Innern  eines  reifen  Menschen 
synthetisierte  Elternpaar  wird  in  der  Religionsgeschichte  im 
idealen  Fall  von  einer  androgynen  Gottheit  repräsentiert. 
Matriarchale und patriarchale Religionen entsprechen demnach 
Entwicklungsphasen  einer  unausgereiften  Gesellschaft, 
während  die  androgyne  Religion  einer  abgeschlossenen 
menschlichen Reife entspricht. Die revolutionäre Verdrängung 
einer  existierenden,  androgynen  Religion  durch  einer 
patriarchalen  Religion  ist  aus  dieser  Sicht  jedoch 
unverständlich.
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11 Übersicht der androgynen Symbole
Eine Vielzahl von Symbole (in den Farben, Rot, Blau, Purpur, 
Maibäumen, Djed-Säulen, Zwirn-Technologie, etymologischen 
Elementen  und  Traditionen)  verraten  den  Umfang  der 
ursprünglichen androgyne Religion. 

Fig. 13. Maibaum in Baden-Württemberg
Foto vom Autor Joannes Richter (2008)
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Die Liste umfasst u.a.: 

• Ägyptische Könige und Pharaonen trugen Kronen, die 
hauptsächlich aus den Farben Rot,  Weiß und Blau in 
Kombination mit Gold (Gelb) bestanden hat. 

• Der Maibaum ist ein altes androgynes Symbol, in dem 
die Säule den männlichen Phallus beziehungsweise die 
Ringe die weibliche Yoni darstellen. Das Verb „maien“ 
bedeutet  „sich  lieben“.  Die ägyptische  Djed-Säule  ist 
eine antiker Vorläufer des Maibaums69.

• Das Verbunds-Zelt  sollte  nach Angaben des  Herrn in 
den  Kombinationen  Rot,  Blau  und  Purpur  aufgebaut 
werden, die wohl als intensive Webverschmelzung von 
Rot und Blau verstanden werden sollen.

• Solomons  Tempel  enthielt  einen  Schleier  von  Blau, 
Purpur, Crimson (rot) und feinem Leinen.

• In der hebräischen Sephiroth finden wir als Basisregel: 
- eine Linke Säule mit den Attributen weiblich, rot
- eine rechte Säule mit den Attributen männlich, blau
- und eine mittlere Säule mit den Attributen androgyn, 
Purpur.

• Nach  Angaben  des  Britischen  Museums  in  London 
waren  die  Fries-Skulpturen  des  Parthenon  in  Athene 
und  vielen  alt-ägyptischen  Tempeln  ursprünglich  in 
hellen Farben Rot, Weiß und Blau koloriert. 

• Die Pikten-Krieger in Schottland haben ihre Gesichter 
vor einem Kampf mit Indigo-Blau gefärbt70. 

69Geheimlehre by Will-Erich Peuckert, Seite 501, Nikol (1988),  ISBN 3-
933203-66-X.
70 Caesar:  De Bello Gallico
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• In einem keltischen Fürstengrab Hochdorf bei Stuttgart 
wurde  der  „Fürst“  in  einem  extrem  feinen  Zwirn-
Leinen Mantel bestattet. Der Mantel sieht zwar Purpur-
Farben  aus,  wurde  jedoch  mit  einer  Dichte  von  80 
Fäden / cm gewebt mit Fäden der Einzelfarben Rot und 
Blau. Diese Farben Rot, Blau und Purpur sind religiöse 
Symbole. 

• In der Etymologie bildet der Dualis ggf. ein Rest einer 
androgynen Symbolik.

• Die  Verschleierung  scheint  die  Farbe  Rot  für  die 
weibliche Person (die Braut) zu bevorzugen und gehört 
vielleicht zur Symbolik der alten Schöpfungslegenden. 

• Die  Missionars-Position  wurde  im  Altertum  als 
exklusiv  menschliche  Option  betrachtet  und  wurde 
vielleicht deshalb als Basis für die Schöpfungslegende 
mit der „Angesicht-zu-Angesicht“-Haltung betrachtet. 

• Das Not-Feuer  gilt  wie der  Maibaum als  androgynes 
Symbol  und  wurde  in  den  jährlichen 
Fruchtbarkeitsriten gefeiert71.

• Die  Hanse  verwendete  überwiegend  Rot,  Weiß  und 
Blau in ihren Emblemen. 

• Die  niederländische  Flagge  erschien  in  1572  als 
Prinzenflagge in den Farben Orange-Weiß-Blau

• Yin/Yang-Symbole werden dargestellt in Rot (Sonne / 
Erde  /  weiblich)  beziehungsweise  Blau  (Mond   / 
Himmel / männlich). 

• Der niederländische Gruß “Dui” ist wohl ein Rest einer 
alten androgynen Religion, die in der Frankenzeit  am 
Unterrhein  um  den  Tuiscoburgen  Duisburg,  NL-
Doesburg, Deutz und Duisdorf-Bonn existiert hat. 

71 Seiten 502-510 in Deutsche Mythologie  unter XX. Notfeuer und auf 
Seite 175 im Appendix  zur Deutschen Mythologie unter  XX. Elements

http://www.google.com/books?id=KEUJAAAAIAAJ&hl=de
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12 Tuisco
Der  Schöpfergott  beider  Völker,  Tuisco,  galt  lange  Zeit  als 
verschollen. Erwähnt wird sein Name einmal in der Germania 
des Tacitus als legendärer Schöpfergott Tuisco,  der nur noch 
besungen  wird.  Cäsar  beschreibt  seinen  wahren  Charakter 
beiläufig  als  Gott  der  Finsternis.  Trotzdem  ist  Tuisco 
allgegenwärtig in den Namen einer bedeutenden Städtereihe an 
den  Ufern  des  Rheins.  Die  Siedlungsreihe  am  Rhein  von 
Duisburg  (Tuiscoburgum)  bis  Zürich  ist  vielleicht  eine 
Ausprägung der androgynen Religion im Kelten-reich. 

Tuisco ist kein isolierter Kelten-Gott. Als androgyne Gottheit 
passt  sie  nahtlos  in  die  Götterreihe  der  Nachbarvölker,  der 
Griechen, Römer, Juden und Araber. Mannweiblich in Gestalt 
wurde eine Abbildung dieses Schöpfers unversehrt in der Nähe 
von Marseille gefunden. Zahlreiche andere Skulpturen bilden 
eine Kette von der jüngeren Steinzeit bis Svantevit im elften 
Jahrhundert nach Christus. Die wichtigste Spur ihrer Identität 
hat die Gottheit jedoch in den persönlichen Pronomina unserer 
Sprache hinterlassen. 

Nach einer alten Legende,  die sich bereits bei  Platon, in der 
Kabbala und in der Bibel findet, wurden Du und I, wurden wir 
Dui-tschen getrennt in Mann und Frau, damit wir uns wieder 
vereinen  nach  dem  Ebenbild  unseres  androgynen  Schöpfers 
Tuisco. Es ist ein wahrhaft monotheistischer Gott, der uns diese 
Lehre vermittelt. Weitere Gottheiten sind den Kelten zunächst 
fremd, und sind wohl erst später, nach seinem Tod als dessen 
Kinder und Erben hinzugekommen.
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Das Buch Tuisco dokumentiert die geistige Landschaft, in der 
die  Kelten  und  Germanen  gemeinsam  mit  vielen  anderen 
Völkern eine einheitliche androgyne Religion geteilt haben. 

Zahlreiche Wörter in unserem Wortschatz verraten immer noch 
den  religiösen  Hintergrund  der  alten  Schöpfungslegende.  In 
den  Duitschen Sprachen  werden  die  religiösen  Fundamente 
aufbewahrt. Unterschiede und Parallelen in den Religionen der 
Kelten, Germanen, Hellenen, Römer und Juden lassen sich aus 
diesem  Wortschatz  immer  noch  ablesen,  sobald  wir  die 
Schlüssel zu lesen verstanden haben.

Niemals habe ich eine reifere und schönere Religion gesehen 
als  diese  monotheistische,  androgyne  religion  unserer 
Vorfahren.  Es  ist  eine  Religion,  die  eine  vollkommene 
Symmetrie  von  Mann  und  Frau  voranstellt,  die  zudem  die 
individuellen  Männer  und  Frauen  lediglich  als  „halbe 
Menschen“ identifiziert  und damit  das göttliche Schöpferziel 
auf die Paarbildung und Zusammenarbeit fixiert.

Nicht zuletzt liefert Tuisco uns Tuitschen eine Identität. Statt 
der  offiziellen,  aber  überholten  Namensquelle  Tiutisc („das 
Volk  mit  der  Volkssprache“),  erhält  das  Volk  nun  einen 
richtigen  Schöpfergott,  nicht  unähnlich  dem  Jahwe,  Jupiter 
oder  Zeus, und dieser Gott lehrt uns das  Du und I erst richtig 
lesen  und  verstehen.  Dieses  Volk  hat  somit  einen  eigenen 
Logos und sein Name lautet:

Tuisco
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13 Anhang

Appendix I – Zeittafel

20,000 b.C.: Skulptur aus Gagarino, Ukraine
Zweigesichtige  androgyne  Skulptur  aus  Mammut-Elfenbein, 
(Gravettian, etwa 21,800 years alt) in Gagarino, Ukraine

3000 b.C.: Himmelsgott in der PIE-Sprache
Zum  PIE-Grundbestand  gehört  der  Himmels-Vater  (Dyaeus, 
Zeus, Tyr, Ti-Father, usw.) 

2000 b.C.: Das Buch Exodus
Die androgyne Symbol-Farben Purpur, Rot und Blau und die 
Zwirn-Technologie werden in Exodus dokumentiert.

900 b.C.: Ba' al of Tyrus
Ahab,  König  von   Israel  führt  den  vier-köpfigen  tyrischen 
Götterskulptur Ba' al ein. 

850 b.C.: IHVH
Die  Buchstaben  I  und  V  im  Namen   IHVH  bzw.  YHVH 
symbolisieren die männlichen,  bzw. weiblichen Antipoden in 
der 34-zeiligen Mesha-Stele.
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530 b.C.: Das keltische Fürstengrab in Hochdorf
Die androgyne Symbol-Farben Purpur, Rot und Blau und die 
Zwirn-Technologie  werden  in  der  Grabkammer  des 
Fürstengrabs dokumentiert.

500 b.C.: Die Farben des Parthenons
Das Parthenon auf dem Athener Akropolis soll nach Analyse 
der Archäologen ursprünglich rot, weiß und blau gewesen sein. 

400 b.C.: Das zweite Buch der Chroniken
Die androgyne Symbol-Farben Purpur, Rot und Blau und die 
Zwirn-Technologie werden in Chroniken dokumentiert.

385 b.C.: Symposium
Plato  liefert  eine  genaue  Dokumentation  der  androgynen 
Religion in Symposium.

300 b.C.: Keltische Kunst 
Das weibliche Yin und männliche Yang werden bereits in der 
keltischen Kunst dokumentiert.

124 b.C.: Hermes von Roquepertuse
Der römische Consul Gaius Sextius Calvinus zerstört 124 v.C. 
die  Tempelanlage  für  die  Skulptur  von  Roquepertuse.  Eine 
Größenunterschied von 7-10% deutet auf androgyne Symbolik.
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98: Tuisco
Tacitus  beschreibt  Tuisco  in  Germania  (De  origine  et  situ 
Germanorum liber). Tuiscos Name weist androgyne Symbolik 
auf. Als Zentren für die Verehrung kommen als Tuiscoburgen 
Doesburg (NL), Duisburg, Deutz, Duisdorf-Bonn und ggf. auch 
Zürich (Schweiz) in Frage. 

350: Talmud
In der Talmud wird die Skulptur von Manasse als vier-gesichtig 
dokumentiert. 

900: Die Zbruch-Skulptur
Die Zbruch-sculpture im National-Museum in Kraków, Polen 
weist androgyne Merkmale auf. 

1168: Svantevit
Die  Tempelanlage  des  vier-köpfigen  Svantevit  wird  1168 
zerstört. 

1300: Der Sohar
Moses  de  Leon  dokumentiert  (inkorrekt)  im  kabbalistischen 
Buch  Sohar  die  androgyne  Symbolik  des  heiligen  Namens 
IHVH.

1572: Die Prinzenflagge 
Die  niederländische  Trikolore  Orange-Weiß-Blau  wird  1572 
erstmalig dokumentiert. Die französische Trikolore verwendet 
Symbol-Farben von Paris (eine alte Kelten-Siedlung).  
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Appendix II – Links zu Google-Bücher
Für Details siehe auch:  Google Gruppe und Meine Bibliothek 

Zohar ,  Bereshith  to  Lekh  Lekha  (1300)  veröffentlich  bei 
Forgotten  Books,  ISBN  1605067466,  9781605067469
Online Dokument – ungenaue Dokumentation der androgynen 
Kabbala  indem  die  weibliche  Haupt-Symbolik  irrtümlicher-
weise  im  Buchstaben  „He“  des  Tetragrammatons  definiert 
wird72. Dabei wird der Buchstabe V im heiligen Namen IHVH 
als  Sohn oder  Kind der Eltern  I  und H (Vater  und Mutter) 
interpretiert.

Der Sohar : Das heilige Buch der Kabbala (1300) 
ausgewählt und übersetzt von Ernst Müller, 319 Seiten.
Verlag: Diederichs, 1998, ISBN 3424014575, 9783424014570, 
Diese deutsche Version ist genauer, aber unvollständig.

Phallic Worship (1870) von Hodder M. Westropp  (1870)
(online) veröffentlich bei Forgotten Books, 
ISBN 1606200437, 9781606200438, Umfang: 14 Seiten 
Sehr kurzes Manuskript (14 Seiten) mit einer Übersicht der 
Phallus und Yoni-Verehrung.

Patterns in Comparative Religion (1958)
by Mircea Eliade, Rosemary Sheed, John C. Holt
Reprint: Universität von Nebraska Press, 1996, 
ISBN 0803267339, 9780803267336, 484 pages
Übersicht der bi-sexuellen / androgynen Gottheiten

72 Sohar - Chapter 7 (in englischer Sprache)

http://www.google.com/books?id=KxliotWdzXIC&hl=de
http://www.google.com/books?id=qYB0eujzw6wC&hl=de
http://www.google.com/books?id=UL6xAAAACAAJ&hl=de
http://www.google.com/books?id=W0ncoAKkc5MC&hl=de
http://www.sacred-texts.com/jud/zdm/zdm016.htm
http://www.google.com/books?uid=17275355157963601646&hl=de
http://groups.google.com/group/exzellente-bucher?hl=de
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Die Geheimlehre / The Secret Doctrine , Vol. 1 und Vol. 2 .
von Helena Petrovna Blavatsky
u.a. veröffentlicht bei Forgotten Books, ISBN 1605065455, 
9781605065458 and 160620131X, 9781606201312
Übersicht der alten Kabbala (einschließlich Phallus-Kulte und 
androgyne Religionen)

Phallicism: Celestial and Terrestrial ; (1884)
Subtitle: Heathen and Christian and Its Connection with the 
Rosicrucians and the Gnostics and Its Foundation in Buddhism
by Hargrave Jennings, Kessinger Publishing, 1884 & 1996, 
ISBN 1564596486, 9781564596482, 324 Seiten.
Exakte und korrekte Dokumentation der Buchstaben im 
Tetragrammaton  J-E-V-E bzw. JHVH: es bleiben nur die 
Buchstaben I und V (oder U)

Die Kunst des Liebens (1967)
von Erich Fromm. Verlag: Ullstein, 1967
Psycho-analytische Rollenbeschreibung für die Vater- und die 
Mutterrolle.

Deutsche Mythologie (1854) von Jacob Grimm (1854)
Edition: 3, veröffentlicht bei Dieterichsche Buchhandlung, 

Archaeology and Language , Subtitle: The Puzzle of Indo-
European Origins by Colin Renfrew
Edition: reprint, illustriert von CUP Archive, 1990, 
ISBN 0521386756, 9780521386753, 368 Seiten.
Dokumentiert die Prioritäten für die persönliche Pronomina 
 (Ich, Du, Wir) in einem PIE--Basisvokabular auf Seite 114 in 
der Web-Version dieses Manuskripts.

http://www.google.com/books?id=R645AAAAIAAJ&hl=de
http://www.google.com/books?id=KEUJAAAAIAAJ&hl=de
http://www.google.com/books?id=WICNGgAACAAJ&hl=de
http://www.google.com/books?id=x3WvydCQotMC&hl=de
http://www.google.com/books?id=PStUmpclgosC&hl=de
http://www.google.com/books?id=S9mi4lU4PMUC&hl=de
http://www.theosociety.org/pasadena/sd/sd-hp.htm
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Der Brenner& TUISC Codex (2006)
Untertitel: über die Bernsteinrouten und die teutsche Religion
von Joannes Richter, veröffentlicht bei R.G.Fischer, 2006, 
ISBN 3830109652, 9783830109655, 128 Seiten 
Dokumentation der androgynen Religion in einer Synthese der 
paleolithischen Skulpturen, Legenden, Religion und 
Etymologie.

Drachenläufer von Khaled Hosseini (2008)
übersetzt von Angelika Naujokat, Michael Windgassen. 
Verlag: Berlin Verlag,, ISBN 3827008042, 9783827008046
… mit der Dokumentation eines Afghanischen Ehe-
Zeremoniells einschließlich Verschleierung-tradition. 

In Search of the Indo-Europeans : 
Language, Archaeology and Myth (1973) by J. P. Mallory
illustrierter Reprint: Thames und Hudson, 1991,
ISBN 0500276161, 9780500276167, 288 Seiten 

http://www.google.com/books?id=bh2iKwAACAAJ&hl=de
http://www.google.com/books?id=80wKKQAACAAJ&hl=de
http://www.google.com/books?id=YTpIMQAACAAJ&hl=de
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Appendix III - Androgyne Götter  

Sprache Androgyne
Proto-Gottheit Proto-Pronomina

Skandinavisch Tivar (Ti-Father)

Britisch
Tui (aus 
Deutschland 
übernommen)

U (you) and I

Alt-deutsch Tui (Vater des 
 Tuisco / Tuisto) Thu und Ih

Niederländisch Tui (Vater des 
 Tuisco / Tuisto) U und Ic

Französisch Dieu Du und Je
Italiänisch Dios Tu und io
Spanisch Dios Tu und yo
Griechisch Zeus (Dyaeus)
Hittitisch Sius (Sius-summa)

Etruskisch Tinia (also: Tin,
 Tins or Tina) 

Römisch IU-piter

Hebräisch YHVH (von: 
IhUh -> IU)

Arabisch dUI UI ("I")
Iranisch Zurvan

Tabelle  4. Overview of Androgynous Deities73 
73 (im Gegensatz zu Blavatzky) basierend auf Tuisco
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Appendix IV – Links zu Web-Seiten

Google Gruppen und Blogs
• Androgynous Creation and androgynous Religion   

Steinzeit und Archeologie
• paleolithic Art Magazine   

• The Museum of Origin of Man   

• The Burial tomb at Hochdorf   

• Thesis: Female Figurines of the Upper paleolithic 
von Karen Diane Jennett (Mai 2008)

Geschichte, Religion, Etymologie, Linguistics
• Religion: Proto-Indo-European (PIE) Religion und 

Mythologie 

• Online translation of Herodot's Histories    (in deutscher 
Sprache)

Verschleierung 
• Wikipedia: Veil

• Wedding facts  

http://living.oneindia.in/relationship/marriage-and-beyond/2008/wedding-marriage-facts-culture-1.html
http://en.wikipedia.org/wiki/Veil
http://www.perseus.tufts.edu/cgi-bin/ptext?doc=Perseus%3Atext%3A1999.01.0126&layout=&loc=2.33
http://en.wikipedia.org/wiki/Proto-Indo-Europeans
http://ecommons.txstate.edu/cgi/viewcontent.cgi?article=1073&context=honorprog
http://www.kunstplattform.biz:8080/profile/admin/050802_092641-4/File1/Grabkammer.jpg
http://www.museoorigini.it/pagina36.html
http://www.paleolithicartmagazine.org/index.html
http://groups.google.com/group/androgynous-religion?hl=de
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Literatur zu androgynen Gottheiten
• Zusammenfassung (Englisch) in Ignis-e-coelo 

von Rens van der Sluijs, Januar 2001
• Das Symposium von Plato
• Zweiundzwanzig  Bücher  zur  Theokratie,  

von St. Augustinus 

Farbsymbolik
• Lexikon: Farben   (in Deutscher Sprache)

Wikipedia
• Folgende deutsche Seiten der dokumentieren einige 

gute Details zum Thema androgyne Religion: 
http://de.wikipedia.org/wiki/Dualseele 

http://de.wikipedia.org/wiki/Dualseele
http://www.seilnacht.com/Lexikon/Farbe.htm
http://www.mythopedia.info/ignis-e-coelo.htm
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